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Künftige Vorteile der Montanunion
Franz Etzel sprach im Rundfunk

München (UP ) . Der Vizepräsident dei
Hohen Behörde der Montanunion , Franz
Etzel , sprach im Bayerischen Rundfunk übet
Probleme der Montanunion . „Unsere Aufgabe
ist neu und hat kein Vorbild in der Ge¬
schichte “

, so sagte er u . a . Am Anfang stehe
daher zunächst einmal die gemeinsame Be¬
ratung aller Probleme , die der Vertrag biete
Die neun Männer der Hohen Behörde seier
einander noch weitgehend fremd und müßter
zunächst einmal gemeinsam feststellen , wa;
alles im Vertrag der Montanunion stehe .

Fähige Köpfe aus allen sechs Ländern dei
Union würden nach dem Gewicht der Wirt¬
schaft ihrer Länder gemeinsam an diesem
europäischen Werk tätig sein . Schon bei den
Beratungen soll engster Kontakt mit den In¬
dustriellen , den Arbeitern , den Verbrauchern
und mit den Regierungen aufgenommen wer¬
den . Das Ziel der Montan -Union sei dabei ,
den Markt auszudehnen und damit die Vor¬
aussetzungen dafür zu schaffen , daß die
Zechen und Hütten genügenden Absatz haben

Wenn , so meinte Etzel , unsere Werke wis¬
sen , daß sie Absatz haben , werden sie auch
bereit sein , zu investieren . Diese Investitionen
sollen auch in Zukunft grundsätzlich von
jedem Werk frei vorgenommen werden kön¬
nen . Nur dann , wenn sie Subventionscharak¬
ter haben , unterliegen sie der Eingriffsmög¬
lichkeit dei - Hohen Behörde .

Weltbank-Konferenz eröffnet
Währungsfonds soll aktivere Rolle spielen
Mexico City (UP ) . Die Jahrestagung

1952 der Weltbank und des Internationalen
Währungsfonds wurde vom mexikanischen
Staatspräsidenten M . Aleman in Anwesen¬
heit von Regierungsvertretem und Finanz¬
experten aus 54 Ländern offiziell eröffnet .
Die Bundesrepublik , Japan und Jordanien
nehmen zum ersten Male an einer Tagung
dieser beiden internationalen Finanzinstitute
teiL Die deutsche Delegation wird von Bun -
deswirstchaftsminister Erhard und Bundes¬
finanzminister Schöffe * geführt .

Brasiliens Finanzminister Horacio Lafer
erklärte als erster Redner , Weltbank und
Währungsfonds müßten auf wirtschaftlichem
und finanziellem Gebiet die gleiche Rolle spie¬
len wie die UN auf politischem Gebiet . Der
Währungsfonds müsse eine aktivere Rolle bei
der Vergebung von Währungskrediten spie¬
len , da sonst zahlreichen Nationen keine
andere Möglichkeit bleibe als die der Im¬
port - und Währungsrestriktionen . Während
äs auf vielen Gebieten Produktionsüberschüsse
und auf anderen akute Mangelerscheinungen
gebe , könne der Handel nicht frei fließen , da
die zur Finanzierung notwendigen Devisen
fehlten .

Weltbankpräsident Eugene Black kündigte
an , daß die Weltbank in Kürze Delegationen
nach der Bundesrepublik , Japan und Jorda¬
nien zur Untersuchung der wirtschaftlichen
and finanziellen Verhältnisse entsenden werde ,obwohl keine dieser drei Nationen bisher
irgendwelche Anleihewünsche geäußert habe .
Im Vordergrund der zehntägigen Jahres¬
tagung werden Beratungen über Maßnahmen
zur Bekämpfung der Inflation , die mit der
Rüstung verbundenen Probleme sowie die Er¬
örterung einer Reihe von Anträgen der ein¬
zelnen Mitgliedsländer stehen .

Der Zustand Cordell Hulls , des an einei
Gehirnthrombose erkrankten früheren ame¬
rikanischen Außenministers , hat sich etwas
gebessert , so daß keine unmittelbare Gefahi
mehr für den Patienten besteht .

Bonn sacht Answeg iw
.

Beratung des Bandeskabinetts - Einheitliche Stellungnahme zur Sowjetnote
Bonn (E .B.). Das Bundeskabinett behan¬

delte auf seiner ersten Sitzung nach der Rück¬
kehr des Bundeskanzlers : 1. die Saarfrage ,
2. die letzte Sowjetnot ^ zum Deutsefalandpro -
blem und 3. den Wiedergutmachungsvertrag
mit Israel .

Wie der Regierungssprecher ausführte , steht
vorerst lediglich fest , daß die Saarfrage auf
der konstituierenden Sitzung des Ministerrats
der Montanunion besprochen werden soll . Er
betonte , daß die Saarbeschwerde der Bundes¬
regierung über die undemokratischen Zu¬
stände an der Saar nach wie vor . auf der
Tagesordnung der nächsten Ministerrats¬
sitzung des Europa -Rats stehe . Wenn sie dort
nicht zur Sprache kommen soll , müßte die
deutsche Beschwerde durch den Bundeskanz¬
ler zurückgezogen werden .

Politische Kreise bemerken dazu , daß eine
Verschiebung der Ministerratssitzung , die am
15 . September stattfinden soll , die Aussichten
verbessern würde , daß bis dahin die deutsch¬
französischen Verhandlungen so weit gediehen
wären , daß der Bundeskanzler auf die Vor¬
bringung der Saarfrage verzichten könnte ,
Dem Bundeskanzler könne nicht daran ge¬
legen sein , das deutsch -französische Verhält¬
nis durch die Diskussion der Saarfrage voi
dem eurpäischen Gremium zu verschlechtern
zumal die deutsch -allüerten Verträge in bei¬
den Parlamenten zur Ratifizierung anstehen .

In politischen Kreisen in Bonn vertritt man
ferner die Ansicht , daß die deutscherseits ge¬
forderte Verschiebung der Landtagswahlen an
der Saar , die für den 10. Oktober vorgesehen
sind , sowie die Zulassung aller demokrati¬
schen Parteien rechtzeitie vor den Wahlen

doch noch erreicht werden könnte . Damit
würde die deutsche Beschwerde über die Zu¬
stände an der Saar im wesentlichen hinfällig .

Der Regierungssprecher berichtete weiter ,im Kabinett herrsche eine einheitliche Auf¬
fassung über die Sowjetnote . Der Bundes¬
kanzler werde sie bei seiner Besprechung mit
den Hochkommissaren am Donnerstag vor¬
tragen , damit sie bei der Abfassung der west¬
alliierten Antwortnote berücksichtigt werden
könne . Man ist in der Bundesregierung der
Ansicht , daß die Note kaum eine Bereitschaft
der Sowjets zu einem Kompromiß über die
Deutschlandfrage auf der Grundlage freier
Wahlen und unter Beteilgung einer frei ge¬wählten gesamtdeutschen Regierung an Frie¬
densverhandlungen mit Deutschland erkennen
lasse . Vor der Konferenz mit dem Kanzler
werden die Hochkommissare unter sich zu
einer Beratung zusammentreten .

Das Bundeskabinett wird am kommenden
Montag abschließend den Entwurf des Ver¬
trages mit Israel beraten . Wenn es technisch
möglich ist , soll der Vertrag dann noch am
Dienstag in Luxemburg von Dr . Adenauer
und dem israelischen Außenminister Scharett
unterzeichnet werden .

Adenauer berichtet Heuss
Bundespräsident Heuss empfing Bundes¬

kanzler Adenauer zu einer Aussprache , über
iie politische Lage .

Der stellvertretende irische Ministerpräsi -
ient Lemass wurde vom Bundespräsidentenind anschließend vom Bundeskanzler emp -
angen . Lemass hatte ferner eine Besprechungnit Bundesemährungsminister Niklas über
iie deutsch - irischen Handelsbeziehungen .

DeutsclHilliierte Vertrage werden beraten
Sieben Bundestagsauschüsse an der Arbeit — Regierung drängt zu Beschleunigung

Bonn (E. B.). Die Beratungen der deutsch -
alliierten Verträge in den Bundestagsaus -
schüssen begannen am Mittwoch . An dei
ersten Sitzung des Auswärtigen Ausschusser
nahm Bundeskanzler Dr . Adenauer teil .

Wie verlautet , hat sich der Kanzler für eine
möglichst schnelle Ratifizierung des Deutsch¬
landvertrages und des Europa -Armee -Vertra -
ges eingesetzt , selbst wenn die Bundesrepu¬
blik den Vertrag über die Errichtung einer
Europäischen Verteidigungsgemeinschaft als
erstes Land ratifizieren sollte . Der gesamt¬
deutsche Ausschuß befaßte sich mit dem füi
gesamtdeutsche Fragen entscheidenden . Para¬
graphen 7 des Generalvertrags und den Aus¬
wirkungen dieser Bestimmung auf Gesamt¬
deutschland und eine deutsche Wiedervereini¬
gung .

In dem Artikel 7 heißt es unter anderem ;
„Die Bundesrepublik und die drei Westmächte
sind sich darüber einig , daß ein wesentliches
Ziel ihrer gemeinsamen Politik eine frei ver¬
einbarte friedensvertragliche Regelung für
ganz Deutschland ist , welche die Grundlage
für einen dauerhaften Frieden bilden soll . Im
Falle einer Wiedervereinigung Deutschlands
werden die drei Mächte die Rechte , welche
der Bundesrepublik auf Grund dieses Vertra¬
ges und der Zusatzverträge züstehen , auf ein
wiedervereinigtes Deutschland erstrecken und
werden ihrerseits darin einwiliigen , daß die
Rechte auf Grund der Verträge über die Bil¬

dung einer europäischen Gemeinschaft in glei¬
cher Weise erstreckt werden , wenn ein wie¬
dervereinigtes Deutschland die Verpflichtun¬
gen der Bundesrepublik gegenüber den drei
Mächten auf Grund der genannten Verträge
übernimmt .“

Das Plenum des Bundestages hat insgesamt
sieben Ausschüsse mit der Prüfung der
deutch -alliierten Verträge beauftragt . Ein Re¬
gierungssprecher erklärte dazu , die Bundes¬
regierung sei zwar für eine gründliche und
ausreichende Prüfung der Verträge in den
Ausschüssen , sie befürworte aber eine Ver¬
abschiedung im Plenum so schnell wie mög¬
lich . Man rechnet in Bonn jedoch nicht damit ,daß die zweite und dritte Lesung vor Okto¬
ber stattfinden können .

Die Bundesregierung hat inzwischen dem
Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe ein
Gutachten zu den verfassungsrechtlichen Fra¬
gen eines deutschen Wehrbeitrages vorgelegt .
Das Bundesverfassungsgericht hatte eine
Stellungnahme der Bundesregierung für das
durch den Bundespräsidenten beantragte
Gutachten über die Verfassungsmäßigkeit der
deutsch -alliierten Verträge angefordert . Ob¬
wohl dieses Gutachten vorläufig nicht ver¬
öffentlicht wird , da es sich um ein schweben¬
des Verfahren handele , will der SPD -Presse -
dienst erfahren haben , es enthalte die Be¬
hauptung , daß nach dem Grundgesetz militä¬
rische Verbände unter Zugrundelegung der
allgemeinen Wehrpflicht durch einfaches Ge¬
setz ausgestellt werden dürften . Ein genauer
Termin für die Beratung des Plenums des
Bundesverfassungsgerichts über das Rechts¬
gutachten für den Bundespräsidenten ist noch
nicht bekannt .

Der Bundeskanzler empfing den Oberbefehlshaber der Atlantikpakt - Streitkräfte
Der Oberbefehlshaber der NATO-Streitkräfte in Europa , General Ridgway , traf erstmalig
mit Bundeskanzler Dr . Adenauer in Bonn zusammen . An dem Gespräch im Rahmen eines
Essens nahmen u . a . der amerikanische Hochkommissar Donnelly und Staatssekretär Prof .
Walter Hallstein teil . Unser Bild zeigt Dr. Adenauer bei der Begrüßung General Ridgways .

^ Links Staatssekretär Hallstein

TUC für weitere Verstaatlichung
Protest gegen Südafrikas Rassenpolitik

M a r g a t e (UP ) . Der Kongreß des briti¬
schen Gewerkschaftsverbandes (TUC) nahm
gegen den Willen der Gewerkschaftsführung
eine Resolution an , in der die Verstaatlichung
weiterer britischer Industriezweige gefordert
wird . Die Führung des TUC wurde aufgefor¬
dert , bis zur nächsten Jahrestagung diesbe¬
zügliche Pläne auszuarbeiten und in das Wahl¬
programm der Labour Party aufzunehmen .
Die Annahme dieser Resolution bedeutet einen
Sieg des revolutionären Flügels der Gewerk¬
schaften . Die Führung des Kongresses trat
zwar nicht dem Grundsatz der weiteren Ver¬
staatlichung entgegen , machte jedoch geltend ,daß die nötigen Pläne nicht im Verlauf von
zwölf Monaten ausgearbeitet werden könnten .
Vorher hatten die 900 Delegierten einstimmig
beschlossen , die von der konservativen Regie¬
rung geplante Entstaatlichung des Femlast -
verkehrs mit allen legalen Mitteln zu be¬
kämpfen .

Ebenfalls einstimmig wurde eine scharfe
Resolution gegen die Rassenpolitik der Regie¬
rung der Südafrikanischen Union angenom¬
men , die in krassem Widerspruch zu den von
den UN beschlossenen Menschenrechten stehe .

Katastrophenschutz
Von Heinz Hartmann

In allen Ländern gibt es Organisationen , die
dort einspringen müssen , wo Polizei , Feuer¬
wehr oder Selbsthilfe nicht mehr ausreichen .
In Deutschland gab es vor dem Kriege und
während der Kriegszeit den „Sicherheits - und '
Hilfsdienst “ (Technische Nothilie ) , der im
Falle von Katastrophen jeder Art als letzter
Nothelfer die Versorgung der Bevölkerung
sicherstellen sollte . Nachdem das Bundes -
Innenministerium in Bonn fast drei Jahre mit
den Ländern und den großen Organisationen
verhandelte , hat es jetzt , der endlosen Debat¬
ten müde geworden , die Länder dazu aufge¬
fordert , zunächst einmal provisorisch den Auf¬
bau dieser freiwilligen Organisation zu ver¬
suchen . Die Bundeszentrale dieses „Techni¬
schen Hilfswerks “ hat vor kurzem in Koblenz
ihre Arbeit aufgenommen . In den Verhand¬
lungen stellte es sich heraus , daß zwar jeder
mitreden wollte , aber niemand zu zahlen be¬
reit war .

Was allerdings Verwunderung erregen muß ,
ist die bedauerliche Tatsache , daß auch jetzt
noch für den Aufbau des „Technischen Hilfs¬
werks “ mehr ungeklärte Punkte als feste
Grundlagen vorhanden sind . Zum Teil wird
sich die Verzögerung daraus eiklären lassen ,
daß das zuständige Bundesinnenministerium
in dieser Zeit immer wieder unermüdlich
versuchte und noch versucht , die Mitarbeit
der Gewerkschaften für das Projekt zu ge¬
winnen . Die bisherigen Verhandlungen ver¬
liefen jedoch praktisch ergebnislos , weil der
DGB befürchtet , daß diese Organisation auch
als Streikbrechertruppe eingesetzt werden
könnte , wenn umfangreiche Arbeitsnieder¬
legungen das Wirtschaftsgefüge zu erschüt¬
tern drohen .

Vielleicht wäre diese Sorge der Gewerk¬
schaften nicht so ausgeprägt , wenn die Bun¬
desrepublik eine sozialistische Regierung
hätte . So aber müssen sie annehmen , daß die
bürgerliche Regierungsmehrheit ihre Streiks
als Anlaß benutzen könnte , um über das Bun -
desinnenmindsterium das Technische Hilfs¬
werk einzusetzen , um damit den Erfolg des
Streiks zu gefährden . Sie verweisen deshalb
auf die Gewerkschaftsrichtlinien , die einen
eigenen Notdienst vorsehen , wenn durch einen
Streik die Versorgung der Bevölkerung in
Frage gestellt werden sollte . Das Ministerium
ist hingegen der Auffassung , daß auch Fälle
denkbar seien , in denen radikale Elemente
innerhalb der Gewerkschaften die Oberhand
gewinnen und der gewerkschaftliche Hilfs¬
dienst schließlich doch nicht funktionieren
würde , wenn es einmal wirklich darauf an¬
käme . Er erklärt aber auch ausdrücklich , daß
das Technische Hilfswerk „subsidiären “ Cha¬
rakter habe , also nur dann eingesetzt werden
dürfe , wenn wirklich alle anderen Mittel ein¬
schließlich der gewerkschaftlichen Selbsthilfe
versagt haben . Vom DGB anerkannt sind
immerhin die ersten beiden Aufgaben , näm¬
lich der Katastrophenschutz und der tech¬
nische Dienst im Rahmen des zivüen Luft¬
schutzes .

Der letztere Punkt war es auch , der schließ¬
lich, unabhängig vom Ausgang der Verhand¬
lungen mit dem DGB , die Bundesregierung
veranlaßt hatte , die Gründung des Hilfs¬
werks einzuleiten , dem im Rahmen des Luft¬
schutzes Instandsetzungs - , Bergungs - und
Entgiftungsarbeiten Überträgen werden . An¬
gesichts des Ost -West -Konfliktes und des
Rüstungsstandes in beiden Teüen der Welt
glaubt man es nicht länger verantworten zu
können , die Luftschutzvorbereitungen noch
länger auf die lange Bank zu schieben . Mit
dem bisherigen Etat von rund 1 Million DM
jährlich ist aber das Beginnen ziemlich aus¬
sichtslos , wenn nicht eine wesentliche Erhö¬
hung des Etats erreicht und die Mitwirkung
der Länder und Gemeinden auch im finanziel¬
len Sinne gewonnen wird .

Auf diesem Gebiet liegt das zweite und
vielleicht schwerste Hemmnis , denn die kom¬
munalen Stellen wie die Länderregierungen
haben sich bisher geweigert , finanziell einen
Beitrag zu leisten , obwohl sie an dem Auf¬
bau des Technischen Hilfswerkes beteiligt sein
wollen . Das Grundgesetz erklärt zudem Ord¬
nung und Sicherheit als Ländersache , so daß
für den Bund nichts anderes übrig bleibt , als
auf spätere Einsicht zu hoffen und zunächst
für Ausbildungszwecke einige Geräte anzu¬
schaffen .

Nach den vorliegenden Plänen , die die selb¬
ständige Gründung des Hilfswerks als einge¬
tragenen Verein vor ^ hen , sollen nur Frei¬
willige eingestellt werden , die wohl Schutz¬
kleidung und Versicherungsschutz , aber keine
Entlohnung für ihren Dienst erhalten . Haupt¬
amtlich werden /voraussichtlich die Bundes¬
zentrale , die Befehlsstellen in den Ländern
und die Oberleitung in größeren Städten be¬
setzt werden . Die Beschaffung der Geräte , an
der sich der Bund beteiligen will , wird so
lange auf sich warten lassen , bis die Gebiets¬
körperschaften , in deren Bereich sie ja ein¬
gesetzt werden , einen finanziellen Anteü zu
übernehmen bereit sind . Die Verantwortung
für den Aufbau liegt bei der Unterabteilung
„Ziviler Bevölkerungsschutz “ des Bundesin¬
nenministeriums , die unter dem früheren Ge¬
neralmajor der technischen Truppen , Mini¬
sterialrat Hampe , ein Spezialreferat errichtet
hat . Er arbeitet mit Direktor Lummitzsch von
der Zentralstelle in Koblenz zusammen , deren

i
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NATO'Konferenz
’
erst Mitte Dezember

USA setzten ihre Wünsche durch - Eden and Schaman reisen nach New York

Etat das Ministerium bestreitet . Lummitzsch
bringt langjährige Erfahrung schon aus der
Weimarer Zeit für diese Aufgaben mit , in der
er maßgeblich am Aufbau der damaligen
„Technischen Nothilfe “ beteiligt war .

Pholien zurückgetreten
Regierungskoalition soll erhalten werden
Brüssel (UP ) . Der belgische Minister¬

präsident van Houtte hat König Baudouin
das Rücktrittsgesuch seines Justizministers
Pholien überreicht . Der König hat das Rück¬
trittsgesuch auf Anraten des Ministerpräsi¬
denten sofort angenommen , um den Bestand
der christlich - sozialen Regierung des Landes
nicht zu gefährden .

Der Ministerpräsident war erst am Mitt¬
woch morgen wieder in der belgischen Haupt¬
stadt eingetroffen . Er hatte seinen Urlaub
in Belgisch - Kongo überraschend abbrechen
müssen , um die innerpolitische Krise beizu¬
legen , die Justizminister Pholien durch die
Begnadigung von zwei belgischen Kriegs¬
verbrechern ausgelöst hatte .

Neue Note an Irans Regierung geplant
Truman mahnt Mossadeg — Makki und

Fatemi lehnten ab
* London (UP ) . Großbritannien und die
USA erwägen , der iranischen Regierung in
einer neuen Note Einzelheiten der gemein¬
samen Vorschläge zu erläutern , die kürzlich
von Präsident Truman und Premierminister
Churchill unterbreitet wurden .

Zuständige Kreise betonten allerdings , daß
Großbritannien und die USA nicht die Ab¬
sicht hätten , dem Iran weitere Konzessionen
anzubieten . Es solle nur versucht werden ,
Ministerpräsident Mossadeg davon zu über¬
zeugen , daß Großbritannien und die USA den
Ölkonflikt auf gütlichem Wege und in einer
alle beteiligten Parteien zufriedenstellenden
Weise beizulegen wünschten . Präsident Tru¬
man hat Mossadeg aufgefordert , die Vorschläge
Englands vor der endgültigen Ablehnung
nochmals zu prüfen ..

Der Generalsekretär der ,,Nationalen Front “
des Irans und Bevollmächtigte für die Ölver¬
staatlichung , Hussein Makki , sowie der stell¬
vertretende Ministerpräsident Hussein Fatemi
erklärten in kategorischer Form , daß ihr Land
die neuen Vorschläge keineswegs akzeptieren
könne . Makki und Fatemi , die in Hamburg
eine Pressekonferenz abhielten , meinten wei¬
ter , die von Truman angebotenen zehn Millio¬
nen Dollar kämen „nicht aus gutem Herzen “.
Die USA wollten dieses Geld nur zahlen , da¬
mit Großbritannien ein gutes Geschäft ma¬
chen könne . Fatemi gab bekannt , daß sich bis
jetzt 370 deutsche ölsachverständdge um Stel¬
lungen in Abadan beworben hätten . Makki
und Fatemi reisen in der nächsten Woche
nach Paris .
Sensationen der britischen Flugwoche

Druckwelle reist Gras mit den Wurzeln aus
— Französische Minister als Zuschauer

Farnborough (UP ) . Ein Donner wie
der Abschuß eines schweren Feldgeschützes ,
kündigte den Zuschauern der britischen Flug¬
woche von Farnborough an , daß hoch über
ihren Köpfen ein Flugzeug die Schallge¬
schwindigkeit übertroffen hatte . Die Druck¬
welle , die beim „Durchbrechen der Schall¬
barriere “ auftrat , traf den Flugplatz mit gro¬
ßer Gewalt . Auf mehreren hundert Quadrat¬
metern wurde das Gras mit den Wurzeln
ausgerissen und davongewirbelt .

Kurz vorher hatte der Einflieger John
Derry mit dem de Havilland -Düsenjäger
„DH 110“ die Schallgeschwindigkeit schon
einmal überboten . Doch die Zuschauer auf
dem Boden sahen und hörten davon nichts ,
bis ein Ansager gelassen über den Lautspre¬
cher verkündete : „Mr . Derry hat soeben die
Schallgeschwindigkeit überschritten “ .

Derry , der über den Sprechfunk gehört ha¬
ben mochte , daß die Zuschauer ein wenig ent¬
täuscht seien , zog seine Maschine sofort wie¬
der bis auf 12 000 Meter Höhe und setzte er¬
neut zum Sturzflug an , den er diesmal län¬
ger durchhielt . Jetzt kamen die Zuschauer
auf ihre Kosten : Der Luftdruck warf sie fast
um , der laute Knall schmerzte in ihren
Ohren , und Sekunden später sahen sie einen
schwarzen Schatten über den Himmel hu¬
schen .

Die „DH 110“ ist vom britischen Versor¬
gungsministerium für nicht gut genug befun¬
den worden , um in der Royal Air Force ein¬
geführt zu werden . Stattdessen hat das Mini¬
sterium den Düsenjäger Gloster -Javelin an¬
genommen , der Dreiecks -Form hat und gleich¬
falls schneller als der Schall ist .

Frankreichs Verteidigungsminister Pleven
und Luftfahrtminister Montel sind in Eng¬
land eingetroffen , um sich die Flugvorfüh¬
rungen in Farnborough anzusehen .

Spionenjagd in der Bundesrepublik
Bonn (UP ) . In den Abwehr - und Sicher¬

heitsbehörden der Bundesrepublik läuft di«
Fahndungsarbeit auf Hochtouren . Fast jeder
Tag erbringe neue Aufschlüsse bezüglich der
Spionagetätigkeit des in Höchst bei Frank¬
furt verhafteten ostzonalen Ministerialrats
Weis , erklärten zuständige Beamte . Bis jetzt
habe es den Anschein , daß Weis mit seinen
Agenten sich auf Industrie , Großhandel ,
Rohstoffe und Probleme der Wiedervereini¬
gung konzentriert habe . Welche Ausmaße die
Spionagetätigkeit der Ostzone anzunehmen
drohe , gehe aus der Darstellung eines ge¬
flüchteten ostzonalen Finanzbeamten hervor ,
daß fast ein Drittel des Steueraufkommens
der DDR den verschiedenen Nachrichtendien¬
sten zufließe .

Die Schweiz will Panzer kaufen
Bern (UP ) . Großbritannien wird der

Schweiz zwei Centurion -Panzer für drei Mo¬
nate „zur Probe “ überlassen . Wie verlautet ,
will die schweizerische Armee ihre Panzer¬
einheiten erheblich verstärken . Anfang des
Jahres hatte die Schweiz schon zweihundert
leichte französische .“ Panzer käuflich erwor¬
ben . Eine Militärmission befindet sich gegen¬
wärtig in den USA , um amerikanische mit¬
telschwere Panzer zu besichtigen . Es soll der
Kauf von 250 Panzern dieses Typs geplant
sein .

Paris (UP) . Der ständige Rat der Atlan -
likpakt -Organisation beschloß, für Mitte De¬
zember nach Paris eine Sitzung des Außen¬
ministerrates einzuberufen .

Wie von zuverlässiger Seite verlautet , wol¬
len die Außenminister Großbritannien

"
? und

Frankreichs zuvor schon mit dem amerika¬
nischen Außenminister eine Besprechung ab¬
halten , wenn sie im Oktober an der Gene¬
ralversammlung der UN teilnehmen . Die für
Mitte Dezember vorgesehene Konferenz wird
die erste Plenarsitzung aller vierzehn Mini¬
ster seit dem Treffen von Lissabon im Fe¬
bruar dieses Jahres sein .

Der Beschluß , die Außenminister erst so
spät Zusammenkommen zu lassen , bedeutet
einen diplomatischen Erfolg der USA , denen
es somit gelungen ist , die Forderungen ihrer
Verbündeten nach einer früheren Zusammen¬
kunft zu überwinden . Die US-Regierung hatte
sich auf den Standpunkt gestellt , daß eine
Konferenz der Außenminister vor den ame¬
rikanischen Wahlen am 4. November wenig
Sinn habe .

Auf der erwähnten Konferenz werden die
Außenminister die Fortschritte der Wieder¬
aufrüstung im Jahre 1952 prüfen , neue Rü¬
stungsziele für 1953 festsetzen und Richtli¬
nien für das Jahr danach entwerfen . In Lissa¬
bon war beschlossen worden , bis Ende die¬
ses Jahres in Westeuropa 50 Divisionen auf¬
zustellen , ein Teil davon allerdings mit Re¬
servestatus . Ferner sollte eine Luftflotte aus
4000 Flugzeugen aufgebaut werden . Für Ende
1954 wurde als „provisorisches " Ziel “ eine
Armee von 97 Divisionen ins Auge gefaßt .
1955 sollte das „militärische Gleichgewicht “
gegenüber der Sowjetunion hergestellt sein .In den nächsten Wochen werden die vierzehn

Berlin (UP) . Zwei sowjetische Postei :
an der Zonengrenze bei Berlin -Frohnau be¬
schossen einen Westberliner , als sich diesei
durch Flucht ihrer Aufforderung entzog , auJ
Sowjetzonen -Gebiet zu kommen . Die Schüsse
auf den Westberliner , der im Gebiet dei
Grenze Holz sammelte , gingen glücklicher¬
weise fehl .

Der Vorstand der Landsmannschaften dei
Heimatvertriebenen teilte mit , daß eines dei
Vorstandsmitglieder kürzlich an der Zonen¬
grenze von den Sowjetzonenbehörden ver¬
haftet und später zu Zuchthaus verurteilt »
worden sei , weil es auf einer Reise von Ber¬
lin in das Bundesgebiet „landsmannschaft¬
liches Material “ bei sieh führte .

Der Präsident der Spwjetzone , Wilhelm »
Pieck , forderte „alle deutschen Patrioten “
auf , die Ratifizierung des Deutschland -Ver¬
trages und des Verteidigungs -Abkommens
durch den Bundestag zu verhindern und den
Vorschlag der Sowjetunion für sofortige Ver¬
handlungen über einen deutschen Friedens¬
vertrag zu unterstützen . Pieck versicherte :
„Die Sowjetregierung erhebt keinerlei Son¬
deransprüche in bezug auf einen deutschen
Friedens vertrag “ . Moskau stelle „lediglich die
Bedingung “

, daß der Friedensvertrag „jede
deutsche Regierung zur Einhaltung jener Ar¬
tikel im Potsdamer Abkommen verpflichten
müsse , die den Aufbau eines demokratischen ,
entmilitarisierten Deutschlands vorsehen “.

Die schon seit Wochen vorbereitete Neu -

M os kau (UP ) . Stalin und Mao Tse Tung
haben aus Anlaß des siebten Jahrestages
der Kapitulation Japans Telegramme ausge¬
tauscht , in welchen die chinesisch - sowjetisch «
Freundschaft bekräftigt und die neuen , an¬
geblich von Japans Seite drohenden Gefahren
hervorgehoben werden . Mao Tse Tung be¬
tont in seinem Telegramm : „Da der japanische
Militarismus jetzt erneut zum Lebern erweckt
wird und die aggressiven Kräfte Japans wie¬
der ihr Haupt erheben , ist die unerschütter¬
liche Freundschaft und das Bündnis zwischen
China und der Sowjetunion eine starke Ga¬
rantie , daß eine Aggression von seiten Ja¬
pans oder einer Macht , die sich der japani¬
schen Aggression anschließt , keinen Erfolg
haben wird .“ Stalin erwiderte hierauf , daß
„die große Freundschaft zwischen der Sowjet¬
union und der chinesischen Volksrepublik
Dine zuverlässige Garantie gegen die Gefahr
Diner neuen Aggression uöd ein machtvolles
Bollwerk des Friedens im Femen Osten und
:n der ganzen Welt ist “ .

Trotz stürmischen Regenwetters setzten
leichte Bomber der Alliierten ihre Angriffe auf
Truppenkonzentrationen und Versorgungslager
n Nordkorea fort . An der gesamten Land -

"ront gingen die Kommunisten zu kleineren
Angriffsuntemehmen über , die jedoch sämt -
ich abgeschlagen werden konnten . Das Haupt¬
quartier der 8 . Armee bezifferte die Zahl der
kommunistischen Verluste im August mit ins¬
gesamt 10 046, darunter 5 022 Gefallene , 4 974
Verwundete und 50 Gefallene .

Ernste Bevölkerungssorgen Japans
Tokio (UP ) . Naotake Sato , der Präsident

les japanischen Oberhauses , hat den Vor¬
schlag unterbreitet , unter der Leitung der
JN ein großes Auswanderungsprogramm für
lapan in die Tat umzusetzen . Sato meint , daß
lie starke Zunahme der japanischen Bevölke¬
rung für die Nachbarstaaten Japans und für
ien Frieden der Welt eine Bedrohung dar -
;teile . Es müsse daher unbedingt einiges zur
Lösung dieses Problems unternommen wer¬
den .

Signatarstaaten der NATO in Paris Berichte
über die Fortschritte ihrer Aufrüstung in
diesem Jahr vorlegen .

Admiral Carney , der Oberbefehlshaber der
NATO-Streitkräfte im Sektor Süd , traf zu
einer Unterredung mit dem italienischen Ver¬
teidigungsminister Paeciardi und Vertretern
der italienischen Stroitkräfte in Rom ein .

Die Verhandlungen zwischen dem ameri¬
kanischen Generalmajor Kißner und .dem
spanischen Generalstab Ober die Überlassung
spanischer Stützpunkte an die amerikanischen
Streitkräfte sollen ein „fortgeschrittenes Sta¬
dium “ erreicht haben . Kißner flog deshalb nach
Paris ins NATO-Hauptquartier zu Bespre¬
chungen „von höchster Wichtigkeit “.

Bradley besucht Deutschland
Der Chef des amerikanischen Generalstabs ,

General Bradley , wird um den 16 . September
nach Europa fliegen , um Besprechungen mit
General Ridgway in Paris zu führen und
zwei bis drei Tage bei den Herbstmanövern
der Alliierten in Deutschland zu verbringen .
Der General beabsichtigt , wie von offizieller
Seite mitgeteilt wurde , sich ein Bild von der
Kampfbereitschaft der britischen , französi¬
schen und amerikanischen Truppen in Deutsch¬
land zu machen und im NATO-Hauptquartier
die europäische Verteidigungslage zu bespre¬
chen . Die Erfahrungen , die Bradley auf dieser
Reise gewinne , könnten unter Umständen
großen Einfluß auf das amerikanische Vertei¬
digungsbudget für das Haushaltsjahr 1953/54
nehmen , das jetzt schon im Verteidigungs -
ministerium veranschlagt werde . Der General
wird Ende November oder Anfang Dezember
zur Tagung des Atlantikrates erneut nach
Europa kommen und bei dieser Gelegenheit
eine Anzahl Länder , möglicherweise auch
Spanien , besuchen .

Organisierung der Sowjetzonen- Regierung
wird Mitte September nach der Rückkehr des
SED-Generalsekretärs Ulbricht äus dem Ur¬
laub vorgenommen . Durch die Schaffung
neuer Staatssekretariate und die Aufspal¬
tung der bestehenden Fachministerien will
die SED das politische Kräfteverhältnis in
der Pankower Regierung weiter zu ihren
Gunsten verschieben .

Die höchste Exekutivgewalt wird künftig
nach sowjetischem Vorbild bei einem Prä¬
sidium des Ministerrates liegen , dem sechs
„ Koordinierungsstellen “ für die hauptsäch¬
lichen politischen , wirtschaftlichen und kul¬
turellen Gebiete unterstehen . Die Leiter die¬
ser „Koordinierungsstellen “ haben Weisungs¬
befugnis an die siebzehn Fachministerien ,
deren Zahl durch weitere Staatssekretariate
srhöht werden soll und die nur einen eng
umgrenzten Geschäftsbereich zugewiesen er¬
halten .

Bis auf das geplante „Staatssekretariat für
Kirchenfragen “ sollen alle zusätzlichen Fach¬
ministerien und Staatssekretariate ausschließ¬
lich mit SED-Funktionären besetzt werden ,
so daß die nichtkommunistischen Parteien
weiter an Einfluß verlieren . Für das Kirchen¬
staatssekretariat , das die Aufgaben des bis¬
herigen Ministers für kirchliche Angelegen¬
heiten , Otto Nuschke , übernehmen und dem
28jährigen SED-Innenminister Willi Stoph
unterstellt werden soll, sind die Ost-CDU-
iMtglieder Willi Leisner oder Dr . Reintanz in
Aussicht genommen .

Sato ist der Ansicht , daß Japan , Italien so¬
wie einige andere Staaten mit ihren Bevölke¬
rungsproblemen allein einfach nicht mehr
fertig werden könnten . Man müsse daher
ihren Bevölkerungsüberschuß in den dünn
bevölkerten oder weniger entwickelten Ge¬
bieten der Welt ansiedeln . Gegenwärtig
wächst die Bevölkerung Japans jährlich um
1 300 000 Menschen . Die Einwohnerschaft des
Landes wird jetzt auf rund 84 Millionen ge¬
schätzt .

Terroristenüberfall auf den Philippinen
Manila (UP ) . In die Ortschaft Maragon -

don , etwa 45 Kilometer südwestlich der phi¬
lippinischen Hauptstadt Manila , drang eine
Bande von 25 Terroristen ein , tötete in einem
Feuergefecht zwei Polizisten and zog sich
unter Mitnahme des Bürgermeisters und eines
weiteren Polizisten wieder zurück . Sowohl der
Bürgermeister als auch der Polizist wurden
später erschossen unter einer Brücke aufge -
funden . Die Terroristen trugen bei dem Über¬
fall Soldatenkleidung . Es wird angenommen ,
daß sie zu den unter kommunistischem Ein¬
fluß stehenden Huks gehören , welche die
philippinische Regierung bekämpfen .

Fünf Todesurteile in Rumänien
Bukarest (UP ) . Ein rumänisches Mili¬

tärgericht verurteilte vier Ingenieure und
einen Maschinisten zum Tode , zwei Ingenieur «
zu lebenslänglichem Zuchthaus und drei wei¬
tere Angeklagte zu Zuchthausstrafen zwischen
20 und 35 Jahren . In der Urteilsbegründung
heißt es, die Verurteilten hätten sich der Sa¬
botage der nationalen Wirtschaft schuldig ge¬
macht , den Weltfrieden bedroht und Aufruhr
gestiftet . Alle zehn waren am Bau des Donau -
Schwarzmeer -Kanals beschäftigt . Sämtliche
Verurteilten haben Berufung eingelegt . Wenn
diese zurückgewiesen wird , besteht noch die
Möglichkeit , daß die Todesstrafe der vier In¬
genieure und des Maschinisten auf dem Gna¬
denwege in lebenslängliches Zuchthaus um¬
gewandelt wird .

Wieder
" ’

an Berlins Sektorengrenze
Pieck : „Moskau stellt keine Sonderansprüdie " — Regierungsumbau in der Ostzone

Hao und Stalin
' ^ ’ _

Zum Jahrestag der Niederlage Japans - Versicherung gegenseitiger Freundschaft

VOM TAGE
Ein Weltkongreß der Astronomen findet zui

Zeit in Rom statt . Unter den 420 Delegierter
aus 35 Staaten befinden sich 32 Deutsche .

In der Kieler Bucht wurde das Wrack eines
Küstenwachschiffes der ehemaligen Kriegs¬
marine gefunden , das beim Bergungsversudn
zerbrach und erneut versank .

Scheik Abdel Meguid Selim , der von Faruk
eingesetzte Rektor der Muselmanischen Uni¬
versität in Kairo , ist zurückgetreten .

Kronprinz Olaf von Norwegen traf mit sei¬
nen Töchtern Astrid und Ragahild in Eng¬
land ein , um ein für Norwegen gebautes Pas¬
sagierschiff vom Stapel zu lassen .

Bundeskanzler Dr. Adenauer sandte dem
Hamburger Bürgermeister Brauer ein herz¬
liches Glückwunschtelegramm zum 65. Ge¬
burtstag .

Der finnische Innenminister , Professor Suk-
selainen , bereist zur Zeit die Bundesrepu¬
blik . Nach einem Besuch in Erlangen besich¬
tigt er Industriebetriebe in Nürnberg . -

Dr. Franz Zdralek , der Leiter des bayeri¬
schen Landesentschädigungsamtes , ist zurück¬
getreten um als SPD -Abgeordneter stärker
politisch tätig sein zu können .

Rekordläufer Herbert Schade wurde zur
Teilnahme an einem Sportfest in Brüssel ein¬
geladen ; der belgische Leichtathletenverband
verweigerte ihm jedoch die Starterlaubnis .

Der britische Außenminister Eden wird am
15 . September die „Beratende Versammlung
des Europa -Rats “ eröffnen und am 17 . Sep-
lemfoer von Straßburg nach Jugoslawien
reisen .

Sechs amerikanische Kriegsschiffe werden
nm 11 . September den jugoslawischen Hafen
Split zu einem Freundschaftsbesuch anlaufen .

Drei sowjetische Soldaten zerrten einen An¬
gestellten der Wiener Stadtverwaltung ge¬
waltsam in ein Auto und verbrachten ihn an
einen bisher nicht ermittelten Ort .

Der australische Gewerkschaftsbund forderte
die sofortige Einstellung der Einwanderung
in Australien , von der selbst Facharbeiter
ausgeschlossen werden sollen .

Der Militärausschuß des Pazifikrats , dem
die USA , Australien und Neuseeland ange¬
hören , tritt am 22 . September in Pearl Har -
bour zu einer Konferenz zusammen .

Die Interparlamentarische Union beendete
ihren Kongreß in Bern mit einer Resolution ,die sämtliche Parlamente und Regierungen
zu engerer Zusammenarbeit aufforderte .

In der isländischen Hauptstadt Reykjavik
findet eine Konferenz der skandinavischen
Außenminister statt , auf der ihre Haltung
bei der bevorstehenden UN-Vollversamm -
lung besprochen werden soll.

Österreich und Brasilien haben beschlossen,ihre beiderseitigen Gesandtschaften in den
Rang von Botschaften zu erheben .

24 Missionare , die arte Rotchina ausgewie -
sen wurden , trafen - in Hongkong ein ; unter
ihnen befinden sieb 6 deutsche Patres der
Steyler Missionsgesellschaft .

Der Schweizer Joseph Avenol , ehemaliger
Generalsekretär des Genfer Völkerbundes ,
ist im Alter von 73 Jahren gestorben .

Mahmud Ghazali , der dem letzten ägyp¬
tischen Kabinett als Landwirtschaftsminister
angehörte , ist unter Hausarrest gestellt wor¬
den . Ghazali war ein enger Freund Farnks .

Acheson verteidigt seine Politik
USA entwickelten neuen Düsenantrieb

Washington (UP) . US-Außenminister
Acheson kündigte in seiner allwöchentlichen
Pressekonferenz an , daß er die Politik der
„Eindämmung des Kommunismus “

, die von
der gegenwärtigen amerikanischen Regierung
verfolgt wird , bald in einer Rede definieren
und rechtfertigen werde . Mit dieser Ankün¬
digung beantwortete . Acheson die Frage , was
er zu der Kritik der Republikaner an dieser
Politik zu sagen habe . Die Republikaner wol¬
len statt der „Eindämmung “ eine aktivere
Politik der „Zurückrollung “ des Kommunis¬
mus .

Verteidigungsminister Lovett kündigte an
die Streitkräfte der USA würden für das
nächste Fiskaljahr etwa ebensoviel Mittel an-
fordem , wie sie vom Kongreß für das lau¬
fende Jahr bewilligt worden seien . Die Mili¬
tärausgaben des jetzigen Etats betragen 46,6
Milliarden Dollar . Lovett sagte dazu , die
Streitkräfte der USA und ihrer Verbündeten
müßten mit den modernsten Waffen ausge¬
rüstet sein .

Die Westinghouse Electric Company hat laut
amtlicher Bekanntgabe den stärksten Düsen¬
antriebssatz der Welt für Flugzeuge entwik -
kelt und die Produktion aufgenommen . Der
Motor soll zweieinhalb mal stärker sein als
die vier Motore eines B -29-Bombers zusam¬
men und sein Gewicht von etwa 1600 Kilo¬
gramm geringer als das Gewicht eines dieser
Motoren mitsamt Propeller . Der Antriebssatz
entwickelt etwa 25 000 Pferdestärken .

Suche nach Rommel-Schatz verboten
An der Küste Korsikas versenkt ?

A j a c c i o, Korsika (UP ) . Die französischen
Marine - und Küstenbehörden haben die Suche
nach den angeblich im Meer versenkten
„Schätzen des deutschen Afrikakorps “ an der
Küste von Korsika verboten . Ein Küstenkut¬
ter patroulliert in der Gegend der Küste , wo
das Schiff mit Werten von über • einer • Mil¬
liarde Mark gesunken sein soll.

Zwei private britische Fahrzeuge waren
kürzlich in Ajaccio erschienen , um den Ver¬
such zu machen , die „Schätze “ zu heben . Es
soll sich angeblich um sechs schwere Kisten
mit Gold , Juwelen und anderen Wertgegen¬
ständen handeln . Die Angaben über das ge¬
sunkene Schiff basieren auf den Aussagen des
deutschen Tauchers Peter Fleig , der behauptet
hatte , daß er der einzige Überlebende des
Schiffes sei , auf dem sich die „Schätze “ be¬
funden haben sollen . Er hatte an der Küste
die Stelle abgesteckt , wo sie sich befinden
sollten . Fleig ist jedoch seit einem Jahr aus
Korsika verschwunden . A
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Zugvögel starten nach Süden
Eine ganze Anzahl unserer gefiederten

Freunde hat uns bereits in den letzten Wo¬
chen verlassen . Fast unbemerkt verschwand
-schon in den ersten Augusttagen der Mauer¬
segler . Grasmücken , Kuckuck , Nachtigall und
Storch folgten ihm im Laufe des Monats und
September folgen die Millionenschwärme der
Insektenfresser . So froh man war , die Früh¬
lingsboten bei beginnendem Lenz zu begrü¬
ßen , so wehmütig mußten wir ihre Vorberei¬
tungen zum Abschied betrachten . Die auf -
kommenden herbstlichen Nebel , die immer
länger werdenden Nächte , der Futtermangel
und der „innere Mahnruf “

, das Phänomen
-einer dem Menschen noch rätselhaften Kraft ,
•erzwingen den herbstlichen Vogelflug seit
•Jahrtausenden , bei dem Strecken bis zu 7000
Kilometer zu bewältigen sind .

Die Enten , die Kraniche und die Gänse flie¬
gen mit Vorliebe in den frischen September¬
nächten und ruhen sich tagsüber an Rast¬
plätzen aus . Durchschnittlich ist die Flughöhe
kaum mehr als 200 m . Die Wandergeschwin -
•digkeit beträgt pro Tag : Kleine Singvögel 40
"bis 70 km ; Schnepfen 400 km ; Störche etwa
150 km . Eine Höchstleistung vollbringt der

"Regenpfeifer . In 30 Stunden überquert er eine
-Strecke , von 3000 km zwischen den Aleuten
■und den Hawai - Inseln . Eine Schwalbe braucht
bis zum Cap der Guten Hoffnung schätzungs¬
weise einen Monat .

Von Europa aus gibt es hauptsächlich zwei
Flugstraßen , die streng eingehalten werden .
Für die Vögel Westeuropas geht die Route
über Frankreich , Spanien , Marokko , West¬
afrika , Mittelafrika ; die mitteleuropäischen
"Vögel suchen den Weg über den Balkan ,
Ägypten und den Sudan . An den Nilquellen

-vereinigen sich beide Routen . Ein gemein¬
samer Weg führt von da aus die gefiederten
"Wanderer dem verlockende » Frühling Süd¬
afrikas entgegen .

Nationaler Gedenktag in Ettlingen
In der Feierstunde der Stadtverwaltung Ett¬

lingen anläßlich des Nationalen Gedenktages
des deutschen Volkes am Sonntag , den 7 . Sep¬
tember , 11 Uhr , im großen Rathaussaal Ett¬
lingen wirkt das Karlsruher Streichquartett
des Badischen Staatstheaters mit :

Alfred Breith , Toni Teichert (Violine )
Georg Drosdowski (Viola )
Alfred Heuer (Cello )

Das Programm sieht vor :
Streichquartett Es -dur op . 129 Nr . 1 Allegro

moderato von Franz Schubert
Ansprache des Leiters der VHS Friedrich Emig
Streichquartett C-dur op . 76 Nr . 3

von Joseph Haydn
Die Bevölkerung ist zu dieser Feierstunde

freundlichst eingeladen .
•

Beim französischen Jugendführerbesuch
am Freitag und Samstag in Ettlingen nehmen
nach einer Mitteilung der deutschen Geschäfts¬
stelle der Internationalen Bürgermeisterunion
15 Frauen und 58 Männer , zusammen also 73
Personen teil , die aus allen Teilen Frank¬
reichs stammen und den verschiedensten Be¬
rufen angehören . Zum Empfang dieser fran¬
zösischen Jugendführer wurden neben den
Gruppen des Jugendrings auch die Teilneh¬
mer der Ettlinger Paris -Fahrt und die hier
lebenden Franzosen von der Stadtverwaltung
eingeladen . Die Begrüßung findet Freitag¬
abend nach Ankunft der Omnibusse etwa
19 .15 Uhr iim Schloßhof statt . Zum ersten
Mal nach vielen Jahren wird eine Franzosen¬
gruppe in Ettlingen offiziell empfangen . Alle
Freunde der deutsch -französischen Verständi¬
gung werden gebeten , durch Teilnahme an
«der Begrüßung ihre Sympathie für den euro¬
päischen Gedanken zum Ausdruck zu bringen .

*
Festgenommen

wurden zwei Frauen , die in Autos nächtigten .
Die Festnahme erfolgte zur Überprüfung ih¬
rer Personalien und der Gründe ihres nächt¬
lichen Umhertreibens . Außerdem wurde ein
junger Mann festgenommen , der sich eines
neuen Vergehens schuldig gemacht hatte ,
nachdem er auf Wohlverhalten aus dem Ge¬
fängnis entlassen worden war .

•

Baugeldgewinn im Süd -West -Toto
Der Tippschein für den vorgestern gemel¬

deten Baugeldgewinn von 3000 DM im Süd -‘

west -Toto wurde beim Totogeschäft Kallfaß ,
Badenertorstraße , eingereicht .

*

Keine Sonderbriefmarke für Kriegsgefarfgene
Der Verband der Heimkehrer , Kriegsge¬

fangenen und Vermißtenangehörigen wendet
sich gegen das Bundespostministerium , weil
es einem Antrag des Verbandes , eine Sonder¬
briefmarke für die Kriegsgefangenen heraus¬
zubringen , nicht entsprochen hatte . Der Ver¬
band erinnert daran , daß zahlreiche europä¬
ische Länder , darunter Belgien , Frankreich ,
Österreich , Jugoslawien und Polen , schon
Briefmarken zugunsten ihrer Kriegsgefange¬
nen herausgegeben haben . Alle vom Bundes¬
postministerium für die Ablehnung angege¬
benen Gründe könnten nicht anerkannt wer¬
den , da im Laufe des Jahres zahlreiche Son¬
derpostwertzeichen für ähnliche Zwecke her¬
ausgebracht worden seien .

Für Frieden u . Freiheit.
~ ' / . Menschenwürde

MdL Bürgermeister Rimmeispacher sprad ? über das Aktionsprogramm der SPD

In der SPD -Versammlung , die am vergan¬
genen Samstag im Gasthaus „Krone “ statt¬
fand ,, sprach MdL Bürgermeister Hugo Rim¬
melspacher über das Aktionsprogramm der
SPD . Dieses! Aktionsprogramm , das die poli¬
tische Vorstellung der SPD widerspiegelt , sei ,
wie der Redner ausführte , ein Vermächtnis
des verstorbenen Parteivorsitzenden Dr . Kurt
Schumacher — der Vorsitzende des Ortsver¬
eins , Julius Gerber , hatte seiner in bewegten
und ehrenden Worten zu Beginn der Ver¬
sammlung gedacht —• und werde auf dem
Parteitag der SPD beraten . Darüber hinaus
aber sei es ein Dokument , das jeder Partei¬
freund eingehend lesen und durcharbeiten
müsse .

An den Beginn seines Kommentars stellte
der Redner , ausgehend von . den Worten des
französischen Sczialistenführers Leon Blum ,
die Forderung , Toleranz zu üben und im poli¬
tischen Gegner vor allem den ehrlich streben¬
den Menschen zu erkennen . Nur auf dieser
Grundlage und nicht etwa mit Methoden , de¬
ren sich die Bonner Regierung in bedenk¬
lichem Umfang befleißige,

" sei eine vernünf¬
tige und gewinnbringende Diskussion möglich ;
nur so könnten neue politische und soziale
Inhalte an Stelle der latenten Restaurierung
treten .

Besonders eingehend setzte er sich mit dem
Europagedanken auseinander , den die SPD ,
der man früher einmal ihre Intemationalität
vorgeworfen habe , allerdings wesentlich an¬
ders sehe als die bürgerlichen Parteien . Wenn
sie sich dagegen wehre , daß Besitz und wirt¬
schaftliche Macht die Basis einer Vereinigung
abgeben sollten , so sei sie damit nicht gegen
die Erhaltung des Eigentums , wohl aber gegen
seinen Mißbrauch . Ein echtes Zusammenwir¬
ken von Arbeit und Kapital könnte allein jene
Gefahren für die Zukunft bannen , die durch
soziale Ungerechtigkeiten zwangsläufig her¬
vorgerufen würden . Die Sicherung des Welt¬
friedens sei der SPD ein überaus wichtiges
Anliegen , doch erblicke sie die Befreiung von
Furcht unter den Völkern ' nicht in der Auf¬
rüstung , sondern zuerst in einem echten Ver¬
trauen von Volk zu Volk . Daher bleibe die
Einheit Deutschlands in Freiheit das erste und
wichtigste Ziel . Jede Teilungsmaßnahme müs¬
se von diesem Ziel hinwegführen . Damit sei
keinem neuen Nationalismus das Wort ge¬
redet , aber die Ordnung der nationalen Ver¬
hältnisse sei unumgänglich , wenn ein Volk
mit seinen Nachbarn zu einer guten und fried¬
lichen Nachbarschaft kommen wolle .

Allerdings , betonte der Redner , trage noch
manches offene Problem dazu bei , daß diese
internationale Vertrauensbasis recht schmal
sei . Er erinnerte an die Kriegsgefangenen ,

Vermißten und Verschleppten , zu deren Rück¬
führung alle nur möglichen Mittel eingesetzt
werden müßten . Vor allen Dingen müsse er¬
reicht werden , daß die Arbeit deutscher
Kriegsgefangener auf die Reparationsleistun¬
gen angerechnet werden müßte . Für die ehe¬
maligen Kriegsgefangenen , vor allem aber für
die Spätheimkehrer sehe das Aktionspro¬
gramm eine angemessene Entschädigung
durch " den Staat vor .

Eingehend befaßte sich Bürgermeister Rim¬
melspacher an Hand "des Aktionsprogramms
mit dem Saarproblem und der Frage der Ost¬
gebiete und den Opfern , die von der Berliner
Bevölkerung für ein einheitliches Deutschland
und für ganz Europa gebracht wurden und
werden . — Die weiteren Punkte des Pro¬
gramms , vom Redner häufig an konkreten
Beispielen erläutert , galten den innenpoliti¬
schen Problemen . Selbstverwaltung und
Selbstbestimmung im örtlichen Bereich , Vor¬
rang der Bedürfnisse des Volkes vor verwal¬
tungstechnischen Formalitäten , ein vernünf¬
tiger Kreisaufbau und der Finanzausgleich für
steuerschwache Gemeinden nehmen im Pro¬
gramm einen breiten Raum ein . Von beson¬
derer Bedeutung sind auch die geplanten
Maßnahmen , die Kohle und Stahl als wichtig¬
ste Grundstoffe in den Besitz der Allgemein¬
heit überführen wollen und als Schlüsselfunk¬
tion für die Sozial - und Steuerpolitik ange¬
sehen werden können .

Stärkste Aufmerksamkeit schenkt , wie die
Ausführungen bewiesen , das Aktionspro¬
gramm der SPD der Jugend . Obwohl es sich
selbst als Mindestprogramm ausweist , ver¬
langt es in seinen Einzelforderungen Maßnah¬
men , welche der Jugend -Arbeitslosigkeit steu¬
ern sollen , außerordentliche Möglichkeiten zur
Beruf sausbildung und Arbeitsbeschaffung ;
feiner sind geplant die Errichtung neuer Lehr¬
stellen in der öffentlichen und privaten Wirt¬
schaft , auch für die weiblichen Jugendlichen ,
die Einbeziehung aller Lehrlinge in die Ar¬
beitslosenversicherung und den Kündigungs¬
schutz . Die Förderung der Jugendverbände ,
Kulturringe , Jugendbüchereien und Jugend¬
heime ergänzt die wirtschaftlichen und sozia¬
len Maßnahmen dieses Programms , mit dem
die Sicherung der Familie , die Gewährung
gleicher Bildungsmöglichkeiten , die Gemein¬
schaftsschule , volle Lernmittel - und Schul¬
geldfreiheit in engster und notwendiger Ver¬
bindung stehen .

Zusammenfassend formulierte MdL Bürger¬
meister Rimmelspacher die Ziele der Partei
als ein Programm , das den Frieden , die Exi¬
stenz des einzelnen , Gerechtigkeit des Staates ,
kulturellen und wirtschaftlichen Fortschritt
und die hohen Güter von menschlicher Frei¬
heit und Würde verbürge .

Die Altersversorgung des Handwerks
Neuregelung der Versicherungspflicht - Gelockerte Bestimmungen für ältere Handwerker

Einen Gesetzentwurf zur Änderung der Vor¬
schriften über die Altersversorgung für das
deutsche Handwerk hat die Bundesregierung
dem Bundesrat zugeleitet . Der Gesetzentwurf
sieht eine Auflockerung der bisherigen Vorschrif¬
ten vor , insbesondere auf dem Gebiet der Ver¬
sicherungspflicht .

Durch die Einführung einer Versicherungs¬
pflichtgrenze — entsprechend der Angestellten¬
versicherung — wird es Handwerkern , die aui
die Dauer ein höheres Einkommen zu erwartet
haben , nunmehr ermöglicht , nach eigenem Er¬
messen ganz von der Versicherungspflicht be¬
freit zu werden und in Zukunft die Versorgung
in anderer Form zu gestalten . Für alle übriger
Handwerker mit durchschnittlich kleinerem Ein¬
kommen sieht der Entwurf wie bisher die Wah .’
zwischen der Angestelltenversicherung und den
Abschluß einer Lebensversicherung vor , wöbe :
allerdings die bisherige Mindestkapitalsumme
verdoppelt wurde , um einen auch unter heutiger
Verhältnissen ausreichenden und der Angestell -
tenversicherung gleichwertigen Versicherungs¬
schutz zu gewähren .

Für ältere Handwerker bringt der Entwurf
eine Reihe wesentlicher Auflockerungen der bis¬
herigen Bestimmungen :

1. Handwerker , die bei Beginn der Versiche¬
rungspflicht nach dem Handwerkerversorgungs¬
gesetz das 60 . Lebensjahr überschritten haben
können von der Versicherungspflicht befrei )
werden .

2 . Handwerker , die äuf Grund eines Lebens¬
versicherungsvertrages bis zur Währungsreform
die Voraussetzungen für die Versicherunesfrei -

:ieit erfüllten , infolge der Abwertung des Le¬
bensversicherungsanspruchs oder infolge der Er¬
höhung der Beiträge in der Angestelltenver¬
sicherung aber nun nicht mehr erfüllen , blei¬
ben von der Versicherungspflicht bis zum 31 . De¬
zember 1952 befreit .

3 . Handwerker , die seit Beginn ihrer Versiche¬
rungspflicht nach dem Handwerksversorgungs¬
gesetz weder Beiträge noch Rentenversicherung
entrichtet noch eine Lebensversicherung abge¬
schlossen haben , könnnen , sofern sie bei In¬
krafttreten dieses Gesetzes das 60 . Lebensjahr
überschritten haben , für die gesamte Zeit ihrer
Versicherungspflicht hiervon befreit werden .

4. Handwerker , die bei Beginn der Versiche -
rungspflicht nach dem Handwerkerversorgungs¬
gesetz das 50. Lebensjahr vollendet haben , kön¬
nen beim Nachweis eines ausreichenden Gesund -
neitszustandes Beiträge zur Rentenversicherung
Dis zu 10 Jahren nachentrichten und sich damii
? inen höheren und früher realisierbaren An¬
spruch auf eine Leistung aus der Angestellten¬
versicherung sichern .

Der Hauptausschuß für Sozialversicherung im
Zentralverband des deutschen Handwerks be¬
faßte sich mit den bevorstehenden Sozialversi¬
cherungswahlen . Entsprechend seiner großen
Zahl und seines sozialen Gewichts wird sich das
Handwerk an der sozialen Selbstverwaltung be¬
teiligen . Meister und Gesellen werden zur Teil¬
nahme an den verschiedenen Wahlgängen auf¬
gefordert . Hierbei seien auf Arbeitgeberseite
nach Möglichkeit Einheitslisten anzustreben , bei
denen das Handwerk angemessen vertreten sein
müsse .

Zuchthaus — nur für Steuersünder ?
Vor kurzem ist angekündigt worden , daß

Steuersünder in Zukunft auch mit Zuchthaus
bestraft werden sollen . Was dem einen recht
ist , soll dem andern billig sein . Werden dann
auch diejenigen , die öffentliche Gelder in oft
unverantwortlicher Weise verschleudern , eben¬
falls mit Zuchthaus bestraft werden ?

Die dauernde Verschärfung der steuerlichen
Gesamtbelastung durch Maßnahmen der Ge¬
setzgebung und durch verschärfte Methoden
der Veranlagung und Erhebung von Steuern
hat in allen Ländern und zu allen Zeiten
wachsende Widerstände der steuerzahlenden
Bevölkerung ausgelöst . Der „Bund der Steuer¬
zahler “ hat niemals Zweifel darüber gelassen ,
daß Steuersünder und notorische Steuerbetrü¬
ger zur Rechenschaft gezogen werden müssen .
Er hält es aber für einen verhängnisvollen
Fehler , ja , psychologisch für unbegreiflich , in
der gegenwärtigen Situation ein Steuerstraf¬
gesetz vorzubereiten , das für Steuersünder
Zuchthausstrafen bis zu zehn Jahren und Be¬
rufsverbot vorsieht . Man senke die Tarife und
man wird einmal erleben , wie die Neigung zu
einer Steuerausweichung vermindert wird .
Jedem Kundigen ist es klar , daß Verschärfun¬
gen der steuerlichen Belastung bei Überschrei¬
tung einer gewissen Grenze mit Notwendig¬
keit eine verschärfte Steuerabwehr zur Folge
haben . Nicht die Androhung von Zuchthaus¬

strafen , sondern die Senkung der Steuerbe¬
lastung auf ein tragbares Maß ist in der ge¬
genwärtigen Notzeit der richtige Weg.

Eine Senkung scheint nach den aufsehen¬
erregenden Feststellungen der Deutschen Ge¬
nossenschaftskasse durchaus möglich zu sein .
Danach verfügen die Länder der Bundes¬
republik über Bankguthaben von rund 4 Mil¬
liarden DM in einer Zeit , in der die Steuer¬
belastung stellenweise von einer Konfiskation
von Einkommen und Vermögen nicht mehr
weit entfernt ist und Zölle und Verbrauchs¬
steuern in cjiner kaum noch tragbaren Höhe
den Konsumenten belasten und die Preise in
die Höhe treiben . Jährlich werden etwa 4—5
Milliarden DM aus Steuergeldem zu Investi¬
tionen verwendet . Auf diese Weise wird all¬
jährlich von Bernd, Ländern , Gemeinden , So¬
zialversicherungsträgem und anderen öffent¬
lichen Körperschaften eine hoch in die Milli¬
arden gehende Vermögensbildung vorgenom¬
men .

Der „Bernd der Steuerzahler “ stellt in aller
Öffentlichkeit fest , daß diese fortschreitende
Verlageremg der Kapitalbildung von der pri¬
vaten zur öffentlichen Wirtschaft nur auf dem
Wege einer weit überhöhten Steuerbelastung
möglich ist . Er stellt daher die Forderung ,
durch einen energischen Abbau der sinnlos
gewordenen Einkommen - und Körperschafts¬
steuertarife dem Prozeß einer Zerstörung der
Kapitalbildung Einhalt zu bieten .

Sfaniie &regtffeir (Ettlingen
Geburten vom 1 . bis 31 . August

31 . 7 . Wiltrud Ingeborg , Vater : Karl Richard
Oßwald , Student , Sibyllastr . 17 .

5 . 8 . Claudia , Vater : Josef Bernhard Rapp ,
Schlosser , Gartenstr . 1 .

6. 8 . Sonja Maria , Vater : Heinz -Karl Schaaff ,
Apotheker , Steigenhohlstr . 21 .

9 . 8 . Otto Hans , Vater : Otto Leonhard Gasch ,
Packer , Rheinstr . 87.

9 . 8 . Sieglinde , Vater : Wenzel Pfeifer , Dach¬
decker , Reichenbach , Ortsstr . 231 .

11 . 8 . Birgitt Gunda , Vater : Alfr . Wilh . Möck,
kfm . Ang ., Rüppurr , Rastatter Str . 161 .

11 . 8 . Sonja , Vater : Mathias Wolf , Arbeiter ,
Schöllbronn , Kirchstr . 158 .

13 . 8 . Wolfgang Horst , Vater : Adolf Mader ,
Arbeiter , Dömigweg 11 .

14. 8 . Dieter Erich , Vater : Erich Felix Find¬
ling , Schlosser , Rosenweg 2 .

14. 8. Sieglinde Maria , Vater : Kil . Frz . Kunz ,
Kfm ., Schöllbronn , Hauptstr . 1 .

15 . 8. Hildegard , Vater : Friedrich Schäfer , Ar¬
beiter , Untere Zehntwiesen .

15 . 8 . Thomas Artur , Vater : K . Münz , Trans¬
portunternehmer , Karlsruher Str . 6.

15. 8 . Elisabeth Maria , Vater : Lothar Schlee ,
Schlosser , Rohrerweg 8 .

16 . 8 . Roswitha Anna Maria , Vater : K . Schott¬
müller , Arbeiter , Burbach , Ortsstr . 74.

21 . 8 . Heinz Georg , Vater : Otto Brecht , Bäcker ,
Pulvergartenstr . 13 .

21 . 8 . Albert Josef , Vater : Karl Huber , Gast¬
wirt , Bruchhausen , Landstr . 11 .

24 . 8 . Theodor , Vater : Hermann Eug . .Weber ,
Lok .-Führer , Burbach , Ortsstr . 85 .

27 . 8. Hermann , Vater : Werner Foß , Ingenieur ,
Pforzheimer Str . 83 .

Heiraten im August
2 . 8 . Rolf Erich Findling , Postschaffner , Müh -

lenstr . 91 und Lore Rastätter , Hausgehil¬
fin , Karl - Benz -Weg 24.

2. 8 . Werner Ferdinand Käser , Finanzanwär¬
ter , Rohrerweg 6 und Veronika Amalia
Raab , Schneiderin , Schöllbronn .

8 . 8. Gerh . Ant . Maisch , Bäckermeister , Kro -
nenstr . 10 und Else Agnes Rupp , Ver¬
käuferin , Morscher Str . 1 .

8 . 8 . Herb . Frz . Rupp , Kfm ., Bruchgasse 9
u . Doris Hedw . Hauck , Schloßgartenstr . 2.

9. 8 . Erich Wilh . Luipold , kfm . Ang . , Karls¬
ruhe und Ruth Elisab . Defieber , Steno¬
typistin , Augustastr . 9.

9. 8 . Peter Alfred Schock , Dipl .-Ing ., Mann¬
heim und Renate Stöber , kfm . Angest .,
Schöllbronner Str . 109.

11 . 8 . Gustav Alois Mackert , Friseur , Dömig¬
weg 17 und Frieda Jungwirth , Friseuse ,
Pforzheimer Str . 3 .

12. 8 . Jerry M . Marcum , M-Sergeant , Dur¬
lacher Str . 27a und Ursula Klara Frie¬
derike Barbi , Sekret ., Rastatter Str . 6.

15 . 8 . Hermann Gustav Adolf , Bahnangestell¬
ter , Wilhelmstr . 2 und Ella Irma Reim -
ling , Spark -Angest ., Durlacher Str . 33-

16. 8 . Walter Knab , Zementeur , Langenstein¬
bach , Spedcherstraße la und Irmgard
Maria Pfau , Hllfsarb ., Rheinstr . 165 .

23 . 8. Isaac Loving , Sergeant , Durlacher Str .
27a und Gerda W . Wagner , geb > Junge ,
Pforzheimer Str . 13 .

30 . 8 . Peter Werner Dames , Beh .-Angestellter
und Josefa Florent . Reller , Kontoristin ,
Schöllbronner Str . 37 . ,

30 . 8 . Leop . Becker , Werkmeister , Lokalbahn -
str . 7 und Johanna Maria Jonitz , Kin -

‘ derpflegerin , Mannheim .
30 . 8 . Helmut Willi Hamm , Schlosser , Rüp¬

purr und Else Maria Anna Miehe , geb .
Rißling , Scheffelstr . 4 .

30 . 8 . Günter Egon Hans Emmert , Just .- Insp .,
Karlsruhe und Gudrun Au , Just .-Ang .,
Schöllbronner Str . 3 . -

Sterbefälle im August
1 . 8 . Luise Heiser , Pforzheimer Str . 12.
2 . 8. Christian Gottlieb Fritz , Vers .-Inspek -

tor , Schloßgartenstr . 11 .
6 . 8 . Klara Philippine Wallner , Rentnerin ,

Schöllbronner Str . 69.
13 . 8. Wilhelmine Franziska Frohmüller , geb .

Kraus , Augustastr . 7 .
15. 8 . Marie Anderle , Rentnerin , Schöllbron¬

ner Str . 86.
16. 8. Wilhelm Diebold , Monteur , Oberweier .
18. 8 . Maria Theresia Bopp , geb . Reimling ,

Schloßgartenstr . 1 .
18. 8 . Emma Süß , geb . Thiebaut , Pforzheimer

Str . 88.
18. 8. Alwin SchröppeL , Fahrlehrer , Mühlen -

str . 6.
19. 8 . Angela Helene Wyshouzil , geb . Schlof -

far , Schöllbronner Str . 86.
27 . 8 . Herrn . Foß , Kind , Pforzheimer Str . 83 .
26 . 8 . Sofie Frank , geb . Günther , Scheffel¬

str . 41 .

Güterwagen rollen aufStragen
Seit einigen Tagen ist die Zuführung von

ganzen Güterwagen an die Industriebetriebe
in Karlsruhe und Umgebung wesentlich er¬
leichtert worden . Die Bundesbahn eröffnete
nämlich den „Straßenroflerverkehr “ mit dem
Culemeyer -Fahrzeug . Bisher war die Zuh -
führung nur auf Schienen mit der alten
Dampflokomotive möglich , die nun aus dem
Karlsruher Straßenbild verschwinden wird .

Der Culemeyer -Straßenroller , 1932 im Auf¬
trag der Reichsbahn entwickelt , hat viele Vor¬
züge . Er ist ein auf Räder montiertes Stück
Bahnkörper , das von einer 150- PS -Zugma -
schine gezogen wird , und damit unabhängig
von jeder Gleisanlage . Mit Schleppseil und
„künstlicher Rampe “

, wie man sie ähnlich von
jedem Brauereifahrzeug kennt , befördert die
Zugmaschine den beladenen Güterwagen auf
die rollende Schiene , spannt sich vor und —
heidi gehts um sämtliche Ecken herum , denn
die 13 gummibereiften Räder , je vier in einer
Reihe , die dafür sorgen , daß der Druck auf
die Straßendecke auf eine möglichst große
Fläche verteilt wird , sind von der Zugma¬
schine aus lenkbar .

Mit diesem Fahrzeug kann also der %Güter -
wagen buchstäblich „ins Haus “ gebracht wer¬
den . Unnötig zu sagen , daß dadurch Zeit , Ar¬
beit und Geld gespart wird , neben der Ver¬
minderung des bei Umladungen stets gegebe -
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Die Etzenroter Glockenweihenen Schadensrisikos. Allerdings muß der Emp¬
fänger wenigstens über ein kurzes Abstell¬
gleis verfügen , denn der „Culemeyer“ kann
nicht warten , bis der Güterwagen entladen
ist, sondern kehrt — wenn möglich wieder
mit einem beladenen Güterwagen — zum
Bahnhof zurück.

Neben diesem sogenannten „Regelverkehr“
wird auch der Schwerlastverkehr , z- B . große
Konstruktionsteile , Schiffsrümpfe usw. — un¬
ter Umständen auf mehreren gekoppelten
Straßenrollem abgewickelt.

BVW-Versammlung am Dienstag, 9 . Sept .,im Gasthaus zum „Rebstode“ 20 .15 Uhr.
Schlesier-Verein . DieLandsleute treffen sich

am Samstag, 6 . Sept ., 20 Uhr im „Reichsadler“ .
Verein der Rassegeflügelzüchter. Die Mit¬

glieder der Jugendgruppe treffen sich am
Sonntag , 7 . Sept ., 8 .30 Uhr beim Hotel „Erb¬
prinz“ zum Besuch der Jungtierschau in
Bruchhausen.

Schützenverein e. V. Am Samstag, 6 . Sept.,
20 Uhr findet im Gasthaus zum „Grünen Win¬
kel“ eine Mitgliederversammlung statt . Infol¬
ge der Wichtigkeit, betr . Kreisschießen usw-,wird mit dem Erscheinen aller Mitglieder ge¬
rechnet.

Die ganzen Jahre hindurch ' vermißte man.
in Etzenrot den lieblichen Gesang reiner und
harmonischer Glocken . Ein kleines , tapferesund hastiges Glöddein bimmelte tagein , tag¬
aus eintönig in das Tal hinaus , derweil aus
vielen Himmelsrichtungen volle und freudige
Klangwellen aus der Nachbarschaft zu uns
drangen . Endlich hat sich die Lage geändert .
Denn nun schwingen auch irrt Etzenroter
Glockenstuhl einige 50 Zentner Metall und
schallen weit hinaus über Land und Leute.

Es war ein freudiges Ereignis für die ge¬samte Gemeinde, als am vergangenen Sams¬
tag die vier Glocken am Dorfeingang erschie¬
nen . Sie wurden feierlich empfangen und
würdevoll durch die Ortschaft geleitet Als
die Einwohnerschaft vor dem Kirchturm ver¬
sammelt war , hielt der Seelsorger eine fest¬
liche Predigt und die Vereine sowie die Schul¬
kinder sorgten für den Rahmen , indem sie
guteingeübte Gedichte und Lieder vortrugen .

Am Sonntag weihte oder „taufte “
, wie der

Volksmund zu sagen pflegt, Dekan Walter
(Reichenbach) die vier neuen Glocken und
sprach in seiner volkstümlichen Art zu den
ehemaligen Pfarrkindem in Etzenrot . Denn
lange Jahre hindurch leitete Dekan Walter
das Geschick der Filialkirche zu Etzenrot und
legte somit die Fundamente des festen Baues,den heute unsere Kirchengemeinde darstellt .

So wurde wieder manches vergilbte Blatt der
Ortschrcnik lebendig und lieferte regen Ge¬
sprächsstoff, als sich anschließend die Ge¬
meinde im Pfarrgarten zu dem gemütlichenTeil des Festes einfand . So verging auch der
Sonntag in freudiger Stimmung.

Am Montag stand wiederum die Einwoh¬
nerschaft im weiten Bogen um den Kirch¬
turm und verfolgte mit interessiertem Blick
die Aufzugsarbeiten. Glocke um Glocke ver¬
schwand in dem hohen Turm . Es war ein
Anblick, den man so schnell nicht mehr ver¬
gessen wird . Selbst die lebhaften Kinder ver¬
hielten einen Augenblick still, als die große
Glocke langsam emporschwebte.

Nun hängen alle Glocken an ihrem Platz .
In wenigen Tagen wird die Turmuhr eintref -
fen , so daß in zwei bis drei Wochen das
Schlagwerk zu hören sein wird . Bei dieser
Gelegenheit werden zwei der vier Glocken
elektrisch angeschlossen und mit Strom an-‘
getrieben . Die beiden andern Glocken werden
noch eine Weile von Hand bedient werden.
Das sind aber kleine „Schönheitsfehler“ , die
im Lauf der Zeit von alleine verschwinden
werden und die wir jetzt^ gänzlich übersehen
wollen. Denn für uns sind die Glocken kein
technisches Blendwerk, sondern die Stimme
oder die Brücke zwischen Himmel und Erde.

L. R.
Luftsportverein Albgau. Zu der am Sams¬

tag , 6 . Sept . , 20 Uhr im Gasthaus zum „Alten
Fritz “ stättfindenden außerordentlichen Mit¬
gliederversammlung ladet der Luftsportverein
Albgau seine Mitglieder recht herzlich ein.
Gönner und Freunde sowie Interessenten des
Segelflugsportes sind ebenfalls eingeladen. An
dieser Stelle dürfen wir schon bekanntgeben ,
daß unsere „Grunau III “ bis Mitte dieses Mo¬
nats im Rohbau fertiggestellt wird und im
Anschluß daran eine Ausstellung in Ettlingen
geplant ist .

Kath . Kirchenchor St. Martin . Morgen Frei¬
tag 20 Uhr beginnen wieder die regelmäßigen
Singstunden für den gesamten Chor. Die Mit¬
glieder werden um vollzähliges und pünkt¬
liches Erscheinen gebeten.

Sonntag, 7 . Sept . , ist der Ausflug des kath .
Kirchenchors St . Martin . Abfahrt pünktlich
7 Uhr am Schloßplatz.

Die Jäger trafen sich
In der letzten monatlichen Zusammenkunft

beschäftigten sich die Ettlinger Jäger mit dem
neuesten Stand der Jagdgesetzgebung. Walter
Foerster klärte die Versammlung über die
Gründe auf , die ein Zustandekommen des
Bundesjagdgesetzes unmöglich machten. Zwi¬
schen den deutschen Jägern und den Jagd¬
organisationen der Besatzungsmächte seien
jedoch Bestrebungen im Gange, um die Jagd
auf freier Vereinbarung auch den Besatzungs¬
angehörigen zu ermöglichen. Das solle haupt¬
sächlich durch freiwillige Einladungen gesche¬
hen , die von deutschen Jägern ausgehen . Erst
wenn diese Vereinbarungen getroffen sind, ist
damit zu rechnen , daß die Verordnung Nr . 15
außer Kraft gesetzt wird .

Wie Walter Foerster berichtete , ist die Reh¬
brunft gut verlaufen . Teilweise wurden recht
gute Böckp geschossen . Die gesamte Jäger¬
schaft sieht mit Spannung der Hühnerjagd
entgegen , die am 1 . September „aufging“ . Die
Jäger versicherten , daß sie auch weiterhin
den Bedürfnissen der Land- und Forstwirt¬
schaft Rechnung tragen würden , dabei solle
aber die Jagd dennoch waidgerecht ausgeübt
werden . Bei den übrigen Fragen , die schließ¬
lich noch erörtert wurden , erregte die Erklä¬
rung großes Aufsehen , daß das Rotwild nach
jahrhundertealtem Stand in unserem Gebiet
weiter zurückgedrängt werden solle . Walter
Foerster bat die versammelten Jäger zum
Schluß, weiterhin Kameradschaft zu üben.

$en '$ ll >gaii - (̂ 3mein $en
Ettlingenweier . Die Gebühr für die Über¬

lassung des Nutzungsrechts von Wahlgräbem
wird für Einzelgräber auf 200 DM, für Dop¬
pelgräber mit 400 DM festgesetzt Die Nut¬
zungszeit beträgt 40 Jahre . Nach Ablauf der
Nutzungszeit kann diese um jeweils 10 Jahre
gegen die Gebühr von 50 DM für ein Einzel¬
grab verlängert werden . Ein Anspruch auf
Verlängerung besteht nicht. Die Gebühr für
die Herstellung eines Grabes für erwachsene
Personen beträgt 15 DM und für Personen
unter 10 Jahren 6 DM. Die neuen Friedhofs¬
gebührenordnung ist staatlich genehmigt und
zwei Wochen lang an der Rathaustafel öffent¬
lich angeschlagen.

Es besteht Veranlassung , bei zunehmender
Reife des Obstes und der Trauben im Reb-
gelände nochmals auf das bereits ergangene
Sperrverbot hinzuweisen.

Am Sonntag , 7. Sept ., besucht die hiesige
Kolpingsfamilie das Teil-Spiel in Otigheim.

* * •

- *s

Dekan Walter (Reichenbach ) , assistiert von Pfarrer Ohlhäuser (Busenbach ) und Pfarr-kurat Knopf (Etzenrot) , bei der Etzenroter Glockenweihe am Sonntag.
Foto-Kraft, Reichenbach

Langensteinbach plant Siedlungshäuser
Die Tagesordnung der öffentlichen Gemeinderatssitzung

am 1 . Sept . war folgende: 1 . Ergänzung des
Haushaltsplanes 1952/53 ; 2. Vortrag von Ing.
Bührle über die geplante Kanalisierung der
Keltenstraße ; 3 . Verputz des Rathauses ; 4 . Ver¬
schiedenes.

Bei den beginnenden Beratungen erwies es
sich zweckmäßig, daß Punkt 1 zurückzustellen
ist . Zu 2. erwähnte Ing . Bührle , daß die Kel¬
tenstraße als Verbindungsstraße von der St .-
Barbarastraße zur Hauptstraße kanalisiert
werden soll mit einem Voranschlag über
17 000 DM und zwar als Notstandsarbeit Wei¬
terhin erklärte Ing. Bührle , daß es zweck¬
mäßig sei , die Keltenstraße auf der oberen
unbebauten Seite zu verbreitern . Die Rohr¬
leitungen sollten unter den noch zu errichten¬
den Gehweg gelegt werden , damit bei späte¬
ren Reparaturarbeiten die gute Straßendecke
nicht aufgerissen werden müsse. Zur Ver¬
gebung als Notstandsarbeit dieses »Projektes
erklärten ortsansässige Bauunternehmer , daß
bei einer Vergebung dieser Arbeiten im freien
Wettbewerb den Unternehmern durch Be¬
schäftigung von ständigen Arbeitern eine ge¬
nauere Kalkulation ermöglicht sei , als das mit
bisher unbekannten Arbeitern der Fall sei .
Der Gemeinderat entschied hierauf über Neu¬
einholung von Angeboten im freien Wettbe¬
werb innerhalb einer Woche . Inzwischen soll
mit den Grundstücksangrenzem bzw. Bewoh¬
nern das erforderliche besprochen werden .

Zum 3 . Punkt „Verputz des Rathauses“
wünschte der Gememderat eine genauere De¬
taillierung der eingereichten Angebote insbe¬
sondere sei unklar , wie das Abschlagen des
evtl , unbrauchbaren alten Verputzes berech¬
net werde, weshalb auch dieser Punkt zwecks
Klärung eine Woche zurückgestellt wurde .
Unter Punkt Verschiedenes erschien das größ¬te Sorgenkind der Gemeinde: die Siedlungs¬
bautätigkeit . Hierzu führte der Bürgermeister
aus : Seit Kriegsende sind hier 26 Wohnhäuser
gebaut worden, davon 11 mit öffentlichen
Mitteln. Durch Kriegseinwirkungen sind hier

26 Wohnhäuser total zerstört worden, wovon
4 nicht wieder aufgebaut sind. In Wirklich¬
keit sind also gerade die Kriegsschäden wie¬
der hergestellt worden, so daß an Wohnraum
nichts gewonnen wurde . Hinzu kommt folgen¬des : Das im Jahr 1936 erstellte Arbeitslagerhat die Gemeinde infolge der eingetretenen
Kriegsschäden mit 18 Famüien (rund 100 Per¬
sonen) belegt. Die Bretter , welche zum Bauen
verwendet wurden , beginnen zu faulen , auch
entsprechen die hygienischen Verhältnisse
nicht den Anforderungen . Bei einem Umbau
oder im Fall eines Brandes sieht sich die
Gemeinde bzw. das Wohnungsamt außerstan¬
de, Ersatzwohnungen zu beschaffen. Die Ge¬
meinde ist daher absolut genötigt, neuen Sied¬
lungsbau zu betreiben und hofft dabei auf
Berücksichtigung durch öffentliche Mittel.Weiterhin genehmigte der Gemeinderat
einen Zuschuß von 20 DM für Jugendherber¬
gen. Als letzte Frist zur Abholung und Ein¬
lösung von Loszetteln des Bürgerholzes wurde
der 15. Sept. festgesetzt. Über die Einstellungeines Verwaltungslehrlings bestimmt die hier¬
für zuständige Kommission.

Urlaubsgast prellte Quartiergeber
Langenalb , Kreis Pforzheim (lsw) . Als

recht verlustreich erwies sich die Aufnahme
eines Feriengastes für eine Familie in der
Gemeinde Langenalb. Der angeblichen Leh¬
rerin aus Karlsruhe gefiel es so gut, daß sie
ihre anfänglich' nur auf zwei bis drei Tage
vorgesehenen Ferien immer wieder verlän¬
gerte. Als die Gastgeber nach 14 Tagen ein¬
mal auf dem Felde zu tun hatten , machte sich
der „Kurgast“ stillschweigend, ohne zu zah¬
len . aus dem Staube und nahm außerdem
noch ein Fahrrad , den Zimmerschlüssel und
verschiedene Gebrauchsgegenstände mit. Die
von der Frau angegebene Adresse in Karls¬
ruhe stellte sich bei den Nachforschungenals
falsch heraus.

Wirtschafts -Nachrichten
125 Millionen Obstbäume

Mehr als die Hälfte sind Apfelbäume
Im Bundesgebiet wurden im Jahre 1951 rund

125 Millionen Obstbäume gezählt , das sind vier
Prozent weniger als 1938 . Entsprechend der Zu¬
nahme der Bevölkerung ist die Obstbaumdichte -
je 100 Einwohner von 318 Obstbäumen im Jahre -
1938 auf 258 Obstbäume 1951 abgesunken .

Fast zwei Drittel aller Obstbäume tragen .
Kernobst . Unter 100 Obstbäumen im Bundes¬
gebiet sind durchschnittlich 51 Apfelbäume , 20
Pflaumen - und Zwetschgenbäume , 15 Birnbäume ,
3 Kirschbäume und 3 Pfirsichbäume . Mirabellen ,
Renekloden , Walnüsse , Quitten und Aprikosen ,
zusammen bilden die restlichen drei Prozent .

Starker Ernteausfall bei Zuckerrüben
Das Bundesministerium für Ernährung , Land¬

wirtschaft und Forsten hat mit Wirkung vo.a
1. September eine neue Zuckerfreigabe festge¬
setzt . Es handelt sich dabei um die zwölfte Frei¬
gabe im laufenden Zuckerwirtschaftsjahr . Sie-
beläuft sich auf insgesamt 65 000 Tonnen . — Wie-
die „ Wirtschaftliche Vereinigung Zucker “ m : ,-
teilt , ist nach dem gegenwärtigen Stand in die¬
sem Jahr keine normale Zuckerrübenernte zu
erwarten . Es sei nicht damit zu rechnen , daß die -
westdeutsche Zuckerproduktion 1952/53 die des:
Vorjahres erreichen werde . Ein erheblicher -
Ernteausfall werde sich insbesondere durch die
Trockenheit in den süddeutschen Anbaugebieten ,
ergeben .

Wirtschaft in Kürze
Die serienmäßige Herstellung des neuen BMW-

Wagens „Typ 501“ wird erst im kommender ».
Jahr aufgenommen werden . Nach Mitteilung ,
der Werksleitung sollen an dem im Jahr 1951
zum erstenmal in Frankfurt gezeigten Modell
noch verschiedene Änderungen vorgenommen :
werden .

Die „ Vereinigung der deutschen Ernährungs¬
industrie “ beabsichtigt , zum 1. Oktober eine Kre¬
ditschutzstelle zu gründen . Voraussetzung ist je¬
doch , daß sich mindestens 500 Firmen beteili¬
gen .

Mannheimer Produktenbörse vom 1. 9.
Das zunehmende Angebot an Inlandsweizen wird

nach dem Börsenbericht vom 1. September auch
weiterhin von den Mühlen nur auf Basis des Min¬
destpreises beachtet . Mitteldeutsche Offerten liegen
wegen der Fracäitbelastung etwas höher und wer¬
den nur vereinzelt berücksichtigt . Bel Roggen er¬
halten sich die Forderungen der süddeutschen Er¬
zeuger an der Höchstpreisgrenze . Doch fallen hier
die Umsätze für die allgemeine Preisentwicklung
kaum ins Gewicht . Am Mehlmarkt haben die Ab¬
rufe leicht zugenommen . Die geringfügige Preis¬
erhöhung in der Vorwoche hat keinen nennenswer¬
ten Einfluß ausgeübt . Weizenmehl Type 630 wird
künftig nicht mehr gemahlen . Am Futtermittel¬
markt ist ln der Tauschaktion Roggen gegen Fut¬
tergerste und Milocorn die Preisfestsetzung von
Gerste und Milocorn in Anlehnung an den Roggen -
höchstpreis etwas überraschend gekommen . Dem¬
gemäß werden sich die Forderungen für freies Fut¬
tergetreide in den nächsten Wochen gleichfalls in .
diese Preisebene einpendeln . Am - Braugerstenmarkt
fördert der Import von weiteren 36 oOfl Tonnen dä¬
nischer Braugerste die Beruhigung des Marktes .
Bei den übrigen Getreidesorten gewinnt Inlands¬
hafer neuer Ernte allmählich an Bedeutung . Alte -
Ware wird jedoch , immer noch bevorzugt . Bei Fut¬
termitteln verzeichnen Mühlennachprodukte etwas ,
schwächere Tendenz , ölhaltige Futtermittel tendie -
dieren fester . Bei Trockenschnitzeln fehlt immer¬
noch süddeutsches Angebot . Heuangebot bleibt
knapp . Stroh Ist reichhaltig vorhanden .

Zuchtschweineversteigerung in Bruchsal
Am 4 . und 5 . September findet ln Bruchsal eine -

Zuchtschweineversteigerung statt , bei der eine¬
große Anzahl Eber sowie tragende Sauen zum Ver¬
kauf kommen .

Donnerstag bei kräftigen auf Nordwest dre¬henden Winden meist stark bewölkt und ein¬
zelne schauerartige Regenfälle. Temperaturennur wenig über 15 Grad. Am Freitag bei nur
langsamer Beruhigung immer noch wechsel¬haft und ziemlich kühl.
Barometerstand : Veränderlich.
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 16 °

Städt. Schwimmbad
Wassertemperaturum 12 Uhr 20 » Celsius

Rheinwasserstand am 3 . 9 . : Konstanz 318 (+ 1 )
Rheinfelden — ( — ) Breisach 148 ( + 6)
Straßburg 208 (+ 6) Maxau 366 (-i- 4)
Mannheim 193 (+ 3 ) Caub 120 (+ 2)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb¬
gau. Verantwortlicher Herausgeber

, _ A. Graf . — Drude und Anzeigen -
Annahme : A . Graf , Ettlingen, Schöll-
bronner Straße 5, Tel. 37 487

A
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais GmbH., Karlsruhe , Waldstr. 30, Ruf 712

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual

| 3u uethaufett J Berufssihulen Ettlingen Sdiloll
Pflicht- Gewerbeschule, Pflicht-Handelssschule , Landwirtschaftliche
Berufsschule für Knaben und Hauswirtschaftliche Berufsschule

Die Aufnahmen für das '
Schuljahr 1952/53 erfolgen am Montag ,den 8 . September 1952 von 8 bis 10 Uhr vormittags in den oben¬

genannten Schulen .

| 3u oecmicten |
Kohlenherd

gut erhalt . , zu verk . Karlsruhe-
Dammerstock , Sperberweg 19

Ab 1 . Okt . Schopfraum (100 qm)
als Lagerraum und zum Unter¬
stellen von Kraftfahrzeugen
geeignet, zu vermieten .
Zu erfr. unter 3211 in der EZ•u. die Nacht zur Hölle;

Sie sind reizbar , nervös,
sich u. andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen, sind erfolglos. Zu
gesund., tiefem Schlaf,

Zimmerbüfett
(älter . Stils ) , Ausziehtisch und
4 Stühle wegen Platzmangel

BerufsschulpflicLtig sind sämtliche aus Volks - und Oberschule
entlassenen Jugendlichen bis zum vollendeten 18. Lebensjahr. | Stellenangebote |

billig zu verkaufen.
Zu erfr . unter 321.4 in der EZ Für die Schüler der bisherigen 1 . und 2. Klassen gelten die am

letzten Schultag genannten Termine zur Aufnahme bzw . zum Un- Friseuse für 8 bis 14 Tage zur
Aushilfe gesucht .
Zu erfr. unter 3216 in der EZder Sie stärkt , erfrischt

u. kräft . ,
‘hilft Ihnen das

rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir Süka .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original -Flasche 3 .25

8 -10 Ztr . Ohmd
zu verk. Robrerweg 4/1 rechts

Doppelbettcoach
(neu) zu verkaufen.
Zu erfr . unter 3218 in der EZ

terrichtsbeginn. Auf die Verpflichtung der Leiter der Betriebe in
Ettlingen u . Umgebung, die Schulpflichtigen ihrer Betriebe alsbald
anzumelden, ihnen die zur Erfüllung ihrer Berufsschulpflicht er¬
forderliche Zeit zu gewähren und sie zum regelmäßigen Schul¬
besuch anzuhalten , wird hingewiesen.

Es wird noch besonders darauf aufmerksam gemacht , daß die
Schulpflicht der HauswirtschaftlichenBerufsschule wie in früheren
Jahren auf 3 Jahre ausgedehnt ist.

Badenia • Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr . tMUei SS Die Schulleitungen :

Schlegel Ruf Geisert Schlechter BadeniaDrogerie
R . Chemnitz , Leopoldstraße

PFANNKUCH
Wir bauen um
und suchen während
der Umbauzeit ein ge¬

eignetes

Ersatzlokal
Eilangebote an

PFANNKUCH
KARLSRUHE

Oberfeldstrage 14
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AUS UNSERER HEIMAT

Der ßeneöiktiner-Mönch Agilolf trabt öurche Rheintal
Die römisch -alemannischen Siedlungen zwischen Rhein und Schwarzwald vor 1000 Jahren / Von Albert Hausenstein

Der Pflug geht über das Land
Der Septemberwind weht kühler und die
Intensität der spätsommerlichen Sonnenstrah¬
len läßt merklich nach — der Herbst mahnt.
Die Bauern ziehen schon mit dem Schälpflug
über die weiten abgeernteten Stoppelfelder—
die Herbstbestellung beginnt. Still ist es in
den Lüften geworden. Die meisten unserer
Zugvögel haben unsere Heimat verlassen und
wärmere Zonen aufgesucht. Aber trotzdem
hoffen wir, daß uns der Herbst noch einige
schöne Tage bescheren wird, damit Kartoffeln
und Weintrauben zu guter Ernte gedeihen

In den ersten Frühlingstagen des Jahres 950
nach des Herrn Geburt ritt im anhebenden
Dämmern des jungen Tages ein wohlgestalter
Reitersmann dem Ufer der munter dahinplät¬
schernden Lauter entlang ostwärts.

Der Mann trug den Habit des heiligen Be¬
nedikt. In seinen wohlgefüllten Satteltaschen
bargen sich die Vorräte für des Leibes Not¬
durft während der langen Fahrt hinüber ins
Land der Ostfranken , wohin er auf seines
Abtes , Herrn Bemwards von Weißenburg,
Gebot reisen sollte, dem klösterlichen Güter¬
verwalter , Diethelm von Barr zu Grezzin -
g e n , eine gar wichtige Botschaft zu über¬
bringen. Waren doch die räuberischen Hun¬
nen in Bajuwarien und Alemannien mehrfach
über des Reiches Grenzen hereingebrochen, den
Rauch nach Brand und Blut 'hinter sich las¬
send , wo immer sie sich gezeigt .

Durch den im Lenzcsblust gar lieblich da¬
liegenden B i e n w a 1 d trabte des Mönches
Agilolf feuriges Rößlein dahin . Am Rhein an¬
gelangt, springt er leichtfüßig vom Pferd , faßt
dieses am Zügel und klopft an die Türe einer
alten, morschen Holzhütte, die sich auf den
Grundmauern einer römischen Villa erhebt,
deren herrlicher Mosaikfußboden noch zu
erkennen ist . Aus dem niedrigen- Bau tritt
eine sehnige, geschmeidige Gestalt. Es ist der
langbärtige Ferge, der auf seiner im Geschilf
des Stromes liegenden Zille etwa des Weges
kommende Wanderer mit sicherer Hand über¬
setzt nach dem rechten Ufer des Rheins .

Und schon steht Agilolf drüben am jensei¬
tigen Gestade und st^jgt wieder zu Roß . Aus
weiter Ferne blauen aus Süden die tannen¬
bestandenen Bergeshöhen der stolzen Aure -
lia Aquensis zu ihm herüber , deren alt¬
römische Badeanlagen schon im Jahr 712 von
dem Frankenkönig Dagobert III . aus dem Ge¬
schlecht der Merowinger dem Weißenburger
Kloster übertragen worden waren , der be -

Arnolö Fand* Drehte DeutfchlanOd befte ßergfilme
Sein Weg von Frankenthal nach Freiburg — Ein Leben für den Skilauf

Die Filme „Weiße Hölle vom Piz Palü“ ,
„Sturm über dem Mont Blanc “ und „SOS
Eisberg“ verbreiteten zusammen mit vielen
anderen guten Streifen den Ruhm deutscher
Filmsehauspieler und Filmregisseure in der
Welt. Während Regisseure wie Harlan,
Staudte . Liebeneiner und Stemmle längst
wieder drehen, seheint der Schöpfer der
zitierten großartigen Bergfilme vergessen . Es
ist Dr . Arnold Fanck, der in den Dreißiger¬
jahren Deutschlands beste Landschaftsfilme
drehte . „Wunder des Schneeschuhes “

, „Der
heilige Berg“

, „Der weiße Rausch “
, „Der

ewige Traum“
, „Die Tochter des Samurai“

und „Robinson“ sind Titel, die in doppelter
Hinsicht Marksteine des deutschen Filmschaf¬
fens sind: Abgesehen von ihrer einwand¬
freien filmischen Qualität leiteten sie näm¬
lich in den Jahren nach dem ersten Welt¬
krieg eine neue Ära ein , die der Naturfilme ,
bei denen das scheinbar unvermeidliche
Atelier überflüssig wurde.

Der am 6 . März in Frankenthal geborene
Regisseur, der Sohn des damaligen Direktors
der Frankenthaler Zuckerfabrik, kannte in¬
folge einer Lungenkrankheit die Berge seiner
pfälzischen Heimat nur vom Sehen. Mit 11
Jahren kam er zu einer Kur nach Davos :
vier Jahre später bestieg ein völlig gesunder
tatendurstiger junger Mann die Schweizer
Berggipfel und begann für Millionen Men¬
schen der Entdecker winterlicher Hochgebirge
zu werden. Fanck darf als Pionier des Ski¬
sports gelten. Er durchquerte nicht nur als
junger Geologiestudent kurz vor dem ersten
Weltkrieg auf Skiern die ganze Schweiz , von
dem Massiv der Bernina bis zum Mont Blanc ,
sondern er drehte auch den ersten Skifilm
der Welt . 1913 filmte er mit einer kleinen
Handkamera die Erstbesteigung des 4660 m
hohen Monte Rosa . Sein Operateur war da¬
mals Sepp Allgeier, heute noch und schon
seit Jahrzehnten einer der besten Kamera¬
männer des deutschen Füms.

Im Jahre 1920 engagierte Dr. Fanck die
drei Skimeister Dr. Bader, Dr. Vinninger und
wieder Sepp Allgeier, kaufte sich von müh¬
sam erworbenen Ersparnissen eine kleine
Ernemann-Kamera, verschaffte sich 3000 m
billigen Abfallfilm als Rohmaterial und be¬
gann seinen ersten Film zu drehen, „Wunder
des Schneeschuhes“ . Er mußte schon bei den
Probestreifen feststellen, daß seine Begleiter
wohl gute Bergsteiger, aber nicht geeignet
als Schauspieler waren, die Kamera ließ sich
nicht täuschen. Da traf Fanck im richtigen
Moment auf Hannes Schneider , das Ski-
wunder von Arlberg. Dieser phantastische
Läufer vermochte durch seine Gestalt und
6eine Bewegungen die Schönheit des Ski¬
sports wiederzugeben.

Weü kein Verleih den Streifen annehmen
wollte, machte Dr . Fanck eine Privatvor¬
führung im Paulussaal in Freiburg. Nach
diesem ersten Abend, der ein beispielloser
Erfolg wurde, sahen Millionen Fancks Film ,
der die Sehnsucht des Filmpublikums nach
der Natur stillte. Nach dem 2 . Teil dieses
Schneeschuhfilms kaufte die Ufa Dr. Fancks
kleine Gesellschaft auf. 1926 kam „Der heilige
Berg“ heraus . Jede Uraufführung eines
Fanckfllmes wurde ein Triumpf für den Re¬
gisseur und seine Mitarbeiter. Nur 350 000
Mark kostete sein Meisterwerk „Die weiße
Hölle vom Piz Palü“

, und zwei Millionen
Mark Reingewinn brachte es ein . „SOS Eis¬
berg“ lief in jedem Land der Erde — ohne
Ausnahme. Nach 1933 entstanden nur noch

die „Tochter des Samurai“ und der Robinson -
Film, wovon der erstere in Japan , der an¬
dere in Feuerland gedreht wurde.

Meisterwerk auf Meisterwerk schuf dieser
Regisseur; seine völlig tendenziösen Füme
sahen Menschen in der ganzen «Welt , und nie¬
mand war , der Dr. Arnold Fancks Können
nicht anerkannte . Und dieser Mann, dieser
vortreffliche deutsche Regisseur sitzt heute
ziemlich mittellos in seinem Freiburger Heim ,
weil ihm die deutschen Produzenten keine
Chancengeben. Dabei hat der routinierte Kön¬
ner genügend Stoffe und fertige Pläne : „Und
der Strom fließt weiter“ würde einen Falt¬
bootfilm vom Rhein geben, „Die Lawine“ und
„Madonna im Eis “ würden wieder in die
Welt der Berge führen . Ein drittes Thema
heißt „Über den Wrolken“ . Ende letzten Jah¬
res wurde ein Drehbuch Fancks vom Bund
geprüft. Man hat bisher nichts mehr davon
gehört. Das für einen guten Film begeisterte
Publikum und die sportliche Jugend der
Bundesrepublik warten auf solche Regisseure
wie Dr. Fanck.

Wenn sogar Pappmacheberge und Papier¬
schnitzelschneefälle das deutsche Publikum
noch anzuziehen vermögen, nur weil es sich
um die Illusion einer Bergwelt handelt —
wie freudig würden da wieder richtige, na¬
turverbundene Bergfilme aufgenommen wer¬
den ! Und das Geschäft für Produktion und
Verleih wäre bestimmt besser als bei belang¬
losen Lustspielfilmen. P . Stähle

rühmten Thermen von Baden - Baden ,
einer der wenigen stadtartigen Siedlungen der
früheren römischen Zwingherren, die sich in
unserer Gegend bis auf den heutigen Tag er¬
halten haben. Agilolf aber hat keine Zeit zum
Nachdenken. Rechts drüben , am Ausgang des
lieblichen Albtales, winken in ziemlicher Nähe
die Türme und Zinnen des alten Römer¬
emporiums Edilingen , verklärt vom rosi¬
gen Schein der Morgensonne. Scharf gibt der

* Reiter dem Tier die Sporen. Noch ein kurzer
Blick landaufwärts , den uralten Dörfern
Malsch und Mörsch zu , und schon reitet
der gelehrte geistliche Herr dem Albufer ent¬
lang, auf die bescheidenen Lehm- und Schilf¬
hütten des Dörfleins Cnutlinga zu , dessen un¬
ansehnliche Fischer- und Schifferbevölkerung
wie die der meisten spärlichen Dörfer dieser
Gegend seit Menschengedenken schon dem
Lorscher Krummstab dienstbar ist, der hier
seine Besitzungen an Ackerland, Wiesen und
Wald hat . Rasch übergibt er einem Nachfah¬
ren jenes Cnutilo, der vor beüäufig andert¬
halbhundert Jahren der Siedlung zum Na¬
men verhalf , die Meldung von der drohenden
kriegerischen Völkerpest, den Hunnen, verläßt
alsbald das heutige Knielingen und wen¬
det sich dem nicht allzu weit entfernten
Freccanstetten zu , das in der Rheinebene, ganz
in der Nähe des gleichfalls von ihm zu be¬
suchenden Ortes Eccansten, seine grünenMoos¬
dächer in den blauen Himmel streckt. Heute
erinnert nur noch der Flurname „Altstetter
Feld“ zwischen Eggenstein und dem
Rhein an diese einstige Siedlung unserer Alt¬
vordern. Von Freccanstetten selbst ist keine
Spur mehr vorhanden.' Der Rhein hat hier
ganze Arbeit getan. Ein Urenkel jenes Häupt¬
lings Freccan, welcher bei der Namensgebung
des Dorfes die Patenstelle eingenommen ,
nimmt des Boten Meldung zur Kenntnis. Auch
der Vorsteher der benachbarten DorfSchaft
„Stein am Vorsprung oder an der Ecke“ — so
erklärt sich nämlich sprachlich der Name Eg¬
genstein — nimmt dem reitenden Boten seine
Hiobsbotschaft ab . Dieser aber sprengt schon
wieder, an den ärmlichen Wohnhütten vor¬
über, dem nächsten Ziel , dem „Heim des
Linco “

, zu . Hier, in Linkenheim , hat das
reiche Kloster Lorsch seit dem späten achten
Jahrhundert schon sehr beträchtliche Besitz¬
tümer. „Das wäre so ein Fressen für die wü¬
sten Horden Ellaks und Hornebogs “

, denkt
Agilolf beim Weiterreiten, nachdem er seine
Warnung dem Ortsvorsteher, einem Sippen¬
genossen des Siedlungsgründers Linco , ord¬
nungsmäßig überreicht hat . In nordöstlicher
Richtung im Trab dahinfegend, erreicht der
Mönch um die dritte Mittagsstunde das „Heim
des Rucho“

, wo schon ums Jahr 793 beträcht¬
licher Güterbesitz des Lorscher Klosters nach¬
weisbar ist . Man trug gerade einen Toten zu
Grab, als der Weißenburger Kleriker im heu¬
tigen R u ß h e i m ankam . Mit Wehr und Waf¬
fen , einem zweischneidigen Schwert, einem
Skramasax, einem fränkischen Wurfspieß ,
dem sog. Angon , nebst mancherlei Beigaben
wie Kämmen, Ton- , Glas- qpd Bernsteinper¬
len senkte man den Leichnam ins Grab , das
ihn im fränkischen Gräberfeld des Orts,
am Kirchbarg, nordwestlich vom Dorf , er¬
wartete.

,,Media in vita in morte sumus “ , murmelte
Agilolf , „Mitten im Leben sind wir vom Tod
umgeben“

, nach Erledigung seines Auftrags
und nachdem er , bereits wieder im Sattel,
einen Becher Weines als Stärkung zu sich ge¬
nommen. In scharfem Galopp flog er auf dem
Weg, den er gekommen, dem „Heim des Tetto“
zu , allwo unlängst erst eine schwere Über¬
schwemmung des Rheins an Haus und Hof

gar bösen Schaden angerichtet hatte . Ver¬
gebens wird man heute Dettenheim auf
der badischen Landkarte suchen. Gleichwie
Vefrisse, Wanesheim und Freccanstetten ,
welche sämtlich in der Rheinniederung lagen,
ist auch Dettenheim dem Ungestüm des Stro¬
mes zum Opfer gefallen. Nach einem 1752 bis
1766 dwehgeführten Rheindurchstich nahmen
diese Verheerungen durch die Fluten des
Rheins derartige Ausmaße an, daß man sich
gezwungen sah, die unglücklichen Bewohner
im Jahr 1813 auf eine von Großherzog Karl
zur Verfügung gestellte Gemarkung beim
Schloß Altenbürg in der Nähe von Bruchsal
umzusiedeln. Der neue Ort aber erhielt nach
seinem fürstlichen Stifter den Namen Karls¬
dorf . An die Stelle aber , wo das alte Det¬
tenheim gestanden, erinnern heute nur noch
ein Wirtshaus und ein Bauernhof in der
Rheinebene.

In tiefem Nachsinnen nähert sich der ein¬
same Reiter im Mönchsgewand dem uralten
„Spechaa “ . Die Einwohner selbst, mit denen
Agilolf alsbald ins Reden kommt, nennen ihr
Dorf „Spahahi“ , was soviel wie „Damm aus
Rutengeflecht („späha“ = Rute) und Erde“
bedeutet. Hier, in Spöck , gebot den Speie-
rer Bischof und besaß daselbst beachtliche
Liegenschaften. Armselige Bauern bebauten
den nur kümmerliche Ernte verheißenden Bo¬
den, falls sie es nicht vorzogen , im nahen
„Lußhart “ — wir Kinder der Jetztzeit
nennen diesen gewaltigen Forst „Hardtwald“
— Holz zu hauen, um ihr bescheidenes Da¬
sein zu fristen.

Nun endlich winkt dem erschöpften klöster¬
lichen Boten sein Endziel . Quer durch die san¬
dige Rheinebene führt ihn sein Weg, bis er
bei einfallender Dämmerung ins anmutige
Pfinztal einreitet und in Grezzingen anlangt .
Hier war für den müden Wandersmann ge¬
wissermaßen heimischer Boden . Denn „bei
den Angehörigendes Grezzo “ , wonach G r ö t -
zingen seinen Namen führt , gehörte dem
Weißenburger Kloster mannigfaltiger Grund¬
besitz . Ja , selbst noch in einem Schriftstück
von 1453 tragen Burg (diese lag auf dem
nahen Turmberg) und Dorf den Charakter
eines von Weißenburg vergabten Lehens.

Diethelm von Barr , der Klostervogt zu
Grötzingen, bewirtete fürs erste einmal reich¬
lich ' den geistlichen Besucher, der seine Gast¬
freundschaft für die Nacht dankend in An¬
spruch nahm, jedoch erst , nachdem seinem
treuen Rößlein im warmen Stall gleichfalls
Atzung, Ruhe und Obdach geworden. Diet¬
helm ließ noch am selben Abend aus dem
benachbarten, schon zur Altsteinzeit bewohn¬
ten Dorf „Barchusen“ — der Name Berg¬
hausen “ erscheint in dieser Form (von
„bare“ = männliches Schwein ) schon im Jahr
771 — seinen Amtskollegen, den trotzigen
Walafried, so in Lorscher Diensten stand und
die Güter und Weinberge dieses Klosters be¬
treute , holen, um auch ihn in die immer näher
rückende Hunnendrangsal einzuweihen.

Bis in die tiefe Nacht hinein saßen der
Mönch und die beiden Vögte beim kreisen¬
den Humpen beisammen und begaben sich
erst zur Ruhe, als des Vollmonds Scheibe
hinter dem Turmberg zur Rüste ging . Daß
aber Agilolf gut daran getan, die verschiedener
Klosterverwalter vor den gefürchteten asia¬
tischen Horden zu warnen , zeigte sich erst so
richtig, als an jenem glühendheißen Sankt
Laurentiustag des Jahres 955 auf dem Lech¬
feld bei Augsburg der große Kaiser Otto I .
die Feinde der Christenheit derart aufs Haupt
schlug , daß diese das Wiederkommen ein für
allemal vergaßen.

Schwierige Frage : Wem gehört eigentlich öer ßoöenfee ?
Eine Neuvermessung ist notwendig — Gemeinsame Jagd auf 15 Millionen Speisefische

Um den Bodensee macht man sich nicht nur
in seiner nächsten Umgebung Sorge ; er ist
sogar in eine ganze Fülle von Problemen ver¬
wickelt . Immer neue Gebiete — auch in grö¬
ßerer Entfernung — melden zum Beispiel ihre
Ansprüche auf sein Wasser an, das um so be¬
gehrter wird, je stärker sich vielerorts der
Trinkwassermangel bemerkbar macht
Vorläufig aber steht — so unwahrscheinlich

es klingt — noch nicht einmal fest, wem der
Bodensee eigentlich gehört. Solange die
Schweiz zum Verband des alten Römischen
Reiches Deutscher Nation zählte, war diese
Frage nicht vorhanden, denn der Schwäbische
Kreis führte die Oberaufsicht über den See .
Bisher haben sich die Anlieger auch nach dem
Ausscheiden der Schweiz aus dem Reichsver¬
band meist ohne offizielle internationale Re¬
gelung verstanden , bis auf gelegentlicheStrei¬
tigkeiten kleiperen Ausmaßes. Erst im 19 .
Jahrhundert trat die Schweiz mit der Auffas¬
sung hervor, daß die Grenze zwischen der
Schweiz und Deutschland die Mittellinie des
Sees sei , eine Anschauung, der erst kürzlich
Ministerialrat a . D . Schuster in einer vom
Stadtarchiv Konstanz herausgegebenen Schrift
entgegengetreten ist: Die Frage kann aber im
Zusammenhang mit den Plänen für die Trink¬
wasserentnahme von Bedeutung werden —
denn schließlich wird ja das Trinkwasser aus
der Wassermenge des ganzen Sees und nicht
nur aus dem Uferwasser entnommen.

Völlige Klarheit scheint nur in Bezug auf
das westliche und östliche Ende des Boden¬
sees zu herrschen. Der Überlinger See , dessen
Ufer in der ganzen Länge deutsch sind, ist
deutsches Zoll- und damit auch Territorial¬
gebiet. Auch die Bregenzer Bucht von der
Laiblach-Grenze bis zur Rhein-Münduns wird

als österreichisches Gewässer anerkannt . Fer¬
ner gilt nach einer seit Kriegsende bestehen¬
den Vereinbarung zwischen der französischen
Besatzung in Deutschland und den beiden Bo¬
denseestaaten eine 25-Meter-Zone am Ufer
als nationales Territorialgebiet , in das kein
Fahrzeug eines anderen Landes ohne Erlaub¬
nis einfahren darf . Die ganze übrige Fläche
des insgesamt 500 Quadratkilometer großen
und bis zu 250 Meter tiefen Voralpen-Meeres
ist bis heute der Tummelplatz der verschiede¬
nen Staats- und Völkerrechts-Theorien. Die
einen wollen territoriales , die anderen mari¬
times Recht dort ausgeübt wissen , eine dritte
Gruppe betrachtet die Wasserfläche zwischen
den drei Ländern als „ gemeinschaftlich “ .

Vielleicht hängt es schon mit Schweizer Ge¬
danken über dieses Problem zusammen, wenn
kürzlich in einer illustrierten Beilage des
„Ostschweizerischen Tagblattes“ der ' Wunsch
nach einer Neuvermessung des Bodenseegrun¬
des geäußert wurde. Die letzte derartige Ver¬
messung wurde zwischen 1880 und 1890 vor¬
genommen . Damals mußte man sich auf Lo¬
tungen mit dem Senkblei beschränken. Heute
stände das moderne Hilfsmittel des Echolotes
zur Verfügung, das durch fortgesetzte Notie¬
rungen eine genaue Verfolgung des Tiefen¬
profils ermöglicht. Daß sich der Seeboden seit
der letzten Vermessung stark verändert hat.
daran ist nicht zu zweifeln: eine ganze Reihe
von Erdbeben, vor allem in den dreißiger
Jahren , hatten ihr Zentrum unter dem See .
Außerdem haben inzwischen die Zuflüsse des
Bodensees , Rhein, Schüssen und Argen, un¬
unterbrochen nicht nur Schlamm , sondern
auch Gestein und Sand abgelagert. Auch für
die Feststellung des günstigsten Ortes für
ein« Trinkwasserentnahme wäre eine neue
Auslotung des Sees zweifellos günstig.

So ungeklärt die politischen Verhältnisse
des Bodensees sind , so gut hat sich die Fisch¬
nutzung zwischen den Anliegern eingespielt.
Da hierüber nicht die obersten Behörden ver¬
handelten , sondern die Fischerei-Aufsichts¬
behörden, hat man sich schon seit langem
mühelos geeinigt. Mit Ausnahme der — schon
durch die geographischen Verhältnisse be¬
dingten — Sonderregelung in der Bregenzei
Bucht gilt der Streifen längs der Küste bis
zu einer Tiefe von 25 Metern als das der Fi¬
scherei des Uferstaates vorbehaltene Gebiet.
Die große Fläche des offenen Sees ist für alle
Fischer der angrenzenden Länder frei . Auch
über Schonzeiten , über Mindestgrößen der zu
fangenden Fische und die Neubesetzung mit
Brut bestehen gut eingespielte Vereinbarun¬
gen .
. Der wichtigste Edelfisch des Bodensees ist
nach wie vor der Blaufelchen. Im Institut für
Seenforschung in Langenargen wurde das
jährliche Fangergebnis an Felchen aus dem
See auf durchschnittlich etwas über eine Mil¬
lion Fische errechnet. Dies würde schätzungs¬
weise etwa ein Viertel der überhaupt im See
lebendenFelchensein. Dazu kämen weiterezwei
Millionen andere Speisefische , wie Barsche .
Weißfische , Hechte, Forellen und Brachsen.
Rechnet man dazu die nicht verwendbaren
Kleinfische — das „Fischunkraut“ — kommt
man auf eine Gesamtzahl von etwa 15 Millio¬
nen Fischen bei einer Gesamtwasserfläche von
fast 50 000 Hektar . Wenn man den Bodensee
also mit Eimern ausschöpfen wollte, käme
erst auf jeden 150 000 . Eimer Wasser ein Fisch !
Rein vom Gesichtspunkt der Fischnutzung be¬
trachtet , wäre also nach der Berechnung des
genannten Instituts der ganze Bodensee nur
fünf Millionen DM wert!
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Das Problem der Homöopathie
Die Referate auf der Therapiewoche

Karlsruhe (lsw) . Zum erstenmal wurde
im Rahmen der Deutschen Therapiewoche auf
einem medizinischen Kongreß das Problem
der Homöopathie erörtert Professor Dr. Grote
;Glotterbad) , der selbst kein Homöopath ist,
erwies sich als überzeugter Bahnbrecher einer
Synthese von ärztlicher Wissenschaft und
Homöopathie, die beide weitgehende Über¬
einstimmungen aufweisen, weil beide Thera-
pdearten den Persönlichkeitsbegriiff in den
Mittelpunkt ihrer Arbeit stellen . Als Ergeb¬
nis der acht Referate ergab sich die Erkennt¬
nis , daß die Homöopathie um so sicherer zu
iinem Resultat kommt, je individueller das
Krankheitsbild gefärbt ist, und daß die chro¬
nischen Krankheiten günstiger homöopathisch
cu beeinflussen sind als die akuten . Ferner
wurde festgestellt , daß sich auch die homöo¬
pathischen Ärzte nicht gegenüber der moder¬
nen Therapie verschließen. Professor Dr. Grote
gab der Erwartung Ausdruck, daß auch die
deutschen 'Hochschulen allmählich von der
Existenz der Homöopathie Kenntnis nehmen.

Einbrecherbande festgenommen
Karlsruhe (lsw) . Eine fünfköpfige Ein¬

brecherbande — darunter eine Frau — konnte
von der Kriminalpolizei festgenommen wer¬
den . Die Täter hatten es in der Hauptsache
auf die Tageseinnahmen von Einzelhandels¬
geschäften abgesehen, wobei sie in der Regelauch erhebliche Mengen von Tabakwaren und
Spirituosen mitnahmen . Bei mehreren Kir¬
cheneinbrüchen hatten sie die Opferstöcke
aufgebrochen und ausgeraubt . Bis jetzt konn¬
ten der B^nde 15 Einbrüche im Stadtgebiet
nachgewiesen werden . Ein Großteil der Beute
wurde in Verstecken aufgefunden.

$ us 3er baJhschan $ Coimal
Bundesgartenschau 1957 in Mannheim

Mannheim (lsw) . Die „Bundesgarten¬
schau “ soll 1957 in Mannheim stattfinden . Wie
die Stadtverwaltung mitteilte , ist die Ausge¬
staltung der Bundesgartenschau Mannheim
übertragen worden, weil die Stadt 1957 ihr
350jähriges Bestehen feiern kann.

Geheimnisvolle Meßgeräte aufgefunden
Pforzheim (swk) . In Langenbrand ent¬

deckte eine Bauersfrau auf dem Felde einen
Fallschirm, an dem zwei geheimnisvolle Käst¬
chen befestigt waren . Da aus ihnen deutlich
ein Summen zu hören war , flüchtete die Frau
in panischem Schrecken. Ein paar beherzte
Männer machten sich jedoch auf und rückten
den vermeintlichen „Bomben“ zu Leibe . In
den Kästen befanden sich Meßgeräte. Ihre
Herkunft ist noch ungeklärt .

am letzten Renntag sein Hengst „Mangon“
den „Großen Preis von Baden“ und brachte
seinem Besitzer einen Gewinn von 40 000 DM
ein .

Geldschrankknacker festgenommen
Offenburg (lsw) . Der Kriminalpolizei

ist es im Rahmen einer Großfahndung ge¬
lungen, vier Jugendliche im Alter von 18 bis
22 Jahren festzunehmen, die nach anfängli¬
chem Leugnen ihre Beteiligung an 18 Ein¬
brüchen in Büroräumen, bei denen zum Teil
die Panzerschränke aufgebrochen wurden , zu¬
gestanden haben. Die jungen Männer wurden
in das Landgerichtsgefängnis Offenburg edn-
geliefert. Es handelt sich dabei um einen
Norddeutschen, einen gebürtigen Schlesier
und zwei aus der Offenburger Gegend.

Was ist im Herbst und Winter Mode?
Der Bundeskongreß der Damenschneider
Freiburg (lsw) . Die deutsche Damen¬

mode für Herbst und Winter wird durch ver¬
längerte und verschobene Taille, hoch ange¬
setztes Mieder, etwas längere und schmale »
Röcke mit geraflten Taschen, die die Hüften
betonen, und hochstehende Kragen bestimmt.
Starke Anlehnungen an die französische
„Haute Couture“ sind unverkennbar . Mode¬
farbe ist grau mit Kombinationen von Grün
und Braun . Stark in Mode gekommen sind
die in Süber und Gold gestreiften , wie Bro¬
kat wirkenden Stoffe aus Fil-Azetat. die in

Frankreich schon lange bekannt sind, in
Deutschland aber erst jetzt größere Auf¬
merksamkeit finden und sich vielseitig verar¬
beiten lassen. Bemerkenswert ist, daß bei den
Abend- und Cocktailkleidern neben Fü-Aze-
tat hauchdünne, ätherische Nylon -Stoffe auch
im Winter getragen werden. Dieser Kunst¬
stoff drängt sich immer mehr in den Vor¬
dergrund , zumal da er billiger ist als Natur¬
seide. Bei den Mänteln bleiben Hänger mit
meist sparsamem Pelzbesatz weiter in gro¬
ßer Mode , sie werden aber nicht mehr ganz
so weit getragen. Bei den Ärmeln wird die
Fledermausform, teils mit großen Stulpen,
bevorzugt. Bei Komplets werden besondere
Effekte erzielt, indem man das Kleid aus
demselben Material schneidert wie das Man¬
telfutter . Abendkleider werden reich mit
Straß- und Paillettestickereien verziert und
durch Schals , Clipse und andere Pikanterien
in verwandelbarer Form getragen.

Diese Charakteristika der Herbst- und Win¬
termode wurden zum Abschluß des in Frei¬
burg tagenden Bundeskongressesdesdeutschen
Damenschneiderhandwerks in einer großen
Modeschau gezeigt .

Freiburg . Der Kunstverein Freiburg
zeigt vom 7 . bis 28. September eine große
Picasso -Graphik-Ausstellung, die Radierun¬
gen , Lithographien und Farblithographien des
Künstlers aus den Jahren 1905 bis 1952 um¬
faßt . (lsw)

Feierliche
“ "

in Freiborg
Ein erhebender festlicher Akt im Münster

Freiburg (lsw). Im ehrwürdigen Frei¬
burger Münster wurde in feierlicher Weise
Dr. Eugen Seiterich, bisher Professor für
Apologetik und Religionswissenschaft an der
Universität Freiburg , zum Bischof geweiht.
Im farbenfreudigen Zug der Banner der Ju¬
gend , der Fahnen katholischer Vereine, der
Trachtenmädchen von St . Peter mit ihren
Schäppeln, der Geistlichkeit der Diözese Frei¬
burg und verschiedener Orden wurde der
neue Weihbischof in das Münster geleitet.

Die Weihehandlung fand innerhalb der
Liturgie der Meßfeier statt und wurde von
Erzbischof Dr. Rauch vorgenommen. Die Bi¬
schöfe Dr . Albert Stohr von Mainz und Dr.
Carl Joseph Leiprecht von Rottenburg waren
Mitkonsekranten. Außerdem nahmen in feier¬
lichem Ornat der Bischof von Straßburg , Ju¬
lien Weber, und der Bischof von Basel und
Lugano, Dr. Franziskus Streng , sowie die

Benediktineräbte Erzabt Dr . Benedikt Baut
von Beuron und Abt Dr. Albert Ohlmayer
von Neuburg bei Heidelberg an der Feier teil.
Unter den Ehrengästen sah man Kultmini¬
ster Dr . Gotthilf Schenkel, Regierungspräsi¬
dent Dr. Paul Wäldin , Staatsrat Dr. Schlös¬
ser als Vertreter von Ministerpräsident Dr.
Reinhold Maier, Oberbürgermeister Dr. Wolf¬
gang Hoffmann, den Fürsten von Hohenzol -
lern und den Erbprinzen Max zu Fürsten¬
berg . Die Universität Freiburg war vertre¬
ten durch ihren Rektor, Professor Dr. Sigurd
Jannsen , den Prorektor , die Dekane und die
gesamte Theologische Fakultät . Außerdem
war auch der Rektor der Technischen Hoch¬
schule Karlsruhe , Professor Dr. Backhaus
anwesend. Nach der Weihe wurden der neue
Weihbischof und die übrigen Bischöfe untei
starker Anteilnahme der Bevölkerung in das
Erzbischöfliche Konvikt zurückgeleitet.

Kredite für die Landwirtschaft
2,7 Millionen für Baden -Württemberg

Einer unbeachteten Verletzung erlegen
Eutingen , Kreis Pforzheim (swk) . Vor

einiger Zeit bereits hatte sich ein 16jähriger
Lehrling beim Baden eine Kopfverletzung zu¬
gezogen . Obwohl er seither an Kopfschmerze*litt , verweigerte der Jugendliche eine ärzt¬
liche Untersuchung. Nun sank er ganz plötz¬
lich auf der Straße zusammen und verschied
an den Folgen der unbeachteten Verletzung.

Scherben brachten Glück
Baden - Baden (Lsw) . Bei den Eröff¬

nungsfeierlichkeiten zur „Internationalen Wo¬
che“ in Baden-Baden passierte einem Kellner
das Mißgeschick , dem Präsidenten des Inter
nationalen Clubs , Graf Spreti , ein Cocktail¬
glas auf die Schulter zu kippen . Das Glas
pel zu Boden und zerschellte vor den Füßen
des Präsidenten . Graf Spreti nahm den Vor¬
fall mit Humor auf und deutete die Scherben
als Glückszeichen. Tatsächlich gewann aucfc

Stuttgart (lsw ) . Die dritte Tranche der
aus ERP-Mitteln zur Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Produktion auf genossen¬
schaftlicher Grundlage gewährten Kredite
steht jetzt zur Verfügung. Wie vom Bauern¬
verband Württemberg-Baden in Stuttgart
mitgeteilt wurde, werden jetzt im Bundesge¬
biet Kredite in der Höhe von insgesamt 45
Millionen D -Mark ausgeschüttet. Der Zins¬
satz beträgt 6 Prozent für den letzten Kredit¬
nehmer, die Laufzeit der Kredite kann auf
6 Jahre erstreckt werden.

Die Kreditmittel sollen zur Förderung der
Mechanisierung, besonders der gemeinschaft¬
lichen Verwendung von Landmaschinen, zur
Grünlandentwässerung, Ackerdrainung und
zur Errichtung von Beregnungs- , Gülle- und
Kartoffeldämpfanlagen verwendet werden.

Für die Förderung der landwirtschaftlichen
Mechanisierung werden im Lande Baden-
Württemberg 2716100 DM bereitgestellt . Diese
Kreditmittel sollen neuen Schlepper- und Mäh¬

dreschergemeinschaftendie Möglichkeit geben ,
Maschinenaggregate und Zusatzgeräte anzu¬
schaffen . Die Inanspruchnahme dieser Kredite
ist jedoch an bestimmte Voraussetzungen ge¬
bunden.

Für Grünlandentwässerung und Ackerdrai¬
nung stehen in Baden-Württemberg 997 500
D-Mark zur Verfügung. Der Schwerpunkt soll
dabei auf die Grünlandentwässerung gelegt
werden. Die Gewährung von Krediten für
langfristige Projekte kommt nicht in Frage.

Für Beregnungs- , Gülle - und Kartoffel¬
dämpfanlagen werden in Baden-Württemberg
874 500 DM ausgeworfen. Finanziert werden
Anlagen von Einzelbetrieben und auch Ge¬
meinschaftsanlagen.

Anträge sind über die Landwirtschafts¬
ämter an die Landwirtschaftsministerien (Ab¬
wicklungsstellen) zu leiten. Sie müssen bis
zum 30 . November vorliegen, da die Kredit¬
summe bis zum 1 . Januar 1953 ausgegeben
sein muß.

Sägewerk in Todtmoos niedergebrannt
Todtmoos (lsw) . Aus noch ungeklärtei

Ursache entstand in einem Sägewerk in Todt-
moos -Au Feuer , das vermutlich im Sägewerk¬
keller entstand und in den Holzvorräten so
reichliche Nahrung fand , daß das ganze Werk
in kürzester Zeit lichterloh brannte . Der
Schaden wird auf etwa 60 000 DM geschätzt .

Kaffeemarke „Uralt Lavendel“
Waldshut (lsw) . Das AmtsgerichtWalds¬

hut verurteilte einen jungen Schweizer we¬
gen fortgesetzten Schmuggels und wegen De¬
visenvergehens in zwei Fällen zu sieben Mo¬
naten Gefängnis und 350 DM Geldstrafe. Der
Angeklagte hatte 1950 in sechs Fällen mit
dem Nachtschnellzug Schaffhausen-Singen
Kaffee und 10 000 Zigaretten an einen Ab¬
nehmer in Singen geschmuggelt. Später ver¬
legte er sich auf den Schmuggel im Falt¬
boot . Um die empfindlichen Nasen der Zoll¬
fahndung irrezuführen , hatte er die Kaffee¬
säcke mit „Uralt Lavendel“ bespritzt.

Für 20 000 DM Photoapparate gestohlen
Lörrach (lsw) . Bei einem verwegenen

Einbruch in ein Lörracher Photohaus wurden
rund 50 Kameras im Werte von 20 000 DM
gestohlen. Die Täter schoben den Rolladen
der Eingangstür des erst vor kurzem neu er-
äffneten Geschäfts hoch und ließen ihn, nach¬
dem sie Durchlaß gefunden hatten , wieder
aieder. Durch das Oberfenster eines kleinen
Vorraumes, das sie geschickt und fachmän¬
nisch öffneten, gelangten sie dann in das La-
deninnere und räumten die Schaukästen und
Fensterauslagen aus. Dabei trafen sie in aller
Ruhe eine sorgfältige Auswahl und ließen
nur die teuersten und besten Apparate mit¬
gehen . Von den offenbar routinierten Ein-#brechern fehlt noch jede Spur. Die Polizei ,
die in den frühen Morgenstunden des Mitt¬
wochs sofort die Fahndungen aufnahm , ver¬
mutet , daß es sich bei den Tätern um die
gleichen handelt , die kürzlich ein Photoge¬
schäft in Badenweiler ausraubten .

mm

V-2-Rakete in Stuttgart ausgestellt
Vor einigen Wochen noch lagen die Teile
ziner V-2-Rakete in einem Schrotthaufen bei
Hamburg herum. Mitglieder der „Gesellschaft
rür Weltraumforschung“ ließen die Teile nach
Böblingen schaffen und bauten sie dort zu¬
sammen. Die vierzehn Meter lange Rakete ist
gegenwärtig anläßlich des „Astronautischen
Kongresses “ vom 1 . bis 6 . Sdptember neben
mderen Raketen im Landesgewerbemuseum

ausgestellt

EIN LIEBESROMAN UNTER DER SONNEINDIENS
Wvi S )n/fa HühEca .

Copyright by Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(37. Fortsetz mg)
Einen Augenblick war es ganz still in dem

großen Raum. Harry Upperwood wagte kaum
zu atmen, wagte nicht , den Fürsten anzu¬
blicken. Noch einmal las er den Brief durch,Wort für Wort , und plötzlich stutzte er.

Fürst Rameni hatte ihn scharf beobachtet.
„Was ist? “ fragte er. Noch immer klang

seine Stimme tonlos , noch immer waren seine
Lippen weiß und die Züge zu einer Maske
erstarrt .

„Hoheit, der Brief ist eine Fälschung! Ge¬
nial gemacht — aber er ist falsch . Britta An-
gelius hat diesen Brief nie geschrieben.“

Der Fürst wandte sich hastig um .
„Harry , versuchen Sie jetzt nicht, mir

irgendwie Trost zu spenden, sagen Sie nicht
etwas, was Sie nicht verantworten können. Sie
selbst stellten doch eben fest, daß es die glei¬
che Schrift, das gleiche Briefpapier ist.“

„Ja , Hoheit, und doch ist der Brief eine
Fälschung. Sehen Sie her, Hoheit, dreimal
kommt in dem Brief das Wort .Stockholm “
vor, und dreimal ist es orthographisch falsch
geschrieben. . Ich kann mir nicht vorstellen,
daß Miß Angelius nicht wissen sollte, wie
man ihre Heimatstadt buchstabiert. Man
schreibt Stockholm nämlich nicht mit ,k ‘ wie
hier in dem Brief, sondern mit ,ck‘.“

Der Fürst griff nach dem Brief, seine Hand
zitterte .

„Harry !“
„Ja . Hoheit?“
„Bringen Sie mir bitte gleich einmal die

Mappe mit den Entwürfen über die neuen
europäischen Flugverbindungen.“

Harry Upperwood fragte nicht weiter, das
Gesicht des Fürsten lud ihn nicht dazu ein . Ein

seltsames, grausames Lächeln stand auf dem
Antlitz des Maharadschas, das Lächeln des
Asiaten, unergründlich, geheimnisvoll.

Der Fürst nahm ein Schreiben aus der Map¬
pe , er lachte triumphierend auf.

„Hier, sehen Sie , Upperwood. Lesen Sie :
,Die neuerdings geplante Fluglinie London -
Stokholm-Helsinki . . .‘ Und wieder ist Stock¬
holm falsch geschrieben .“

„Wer hat das geschrieben , Hoheit?“
„Twice Smith !“
„Der Sekretär der Prinzessin Gobay ? “
„Ja . er erbot sich gestern, für mich zu ar¬

beiten, als Sie in Kalkutta waren .“
Einen Moment lang sahen sich die beiden

Männer schweigend an. Harry Upperwood
bemerkte, wie die Hände des Maharadscha
sich krampfhaft schlossen , als drückten sie
einem unsichtbaren Gegner die Kehle zu .

„Ich werde ihn strafen“
, flüsterte der Fürst ,

„er kann mir nicht entwischen. Er hat sich in
seinem eigenen Netz gefangen, sich — und
seine Herrin !“

„Sie glauben, Hoheit, daß die Prinzessin . . .?“
Fürst Rameni senkte den Kopf , er sah vor

sich das schöne , grausame Gesicht der Prin¬
zessin . Nun waren sie beide Todfeinde.

„Ich weiß es, Harry — und ich weiß nun
auch , wo ich Miß Britta finden kann . Ich
werde sie holen , Harry — noch heute !“

Harry Upperwood sah erschrocken auf.
Sprach der Fürst im Fieber? Seine Augen
leuchteten so seltsam. Die dreißig Tage , die
den Fürsten nach den religiösen Bräuchen des
Landes nach dem Tode der Mutter von der
Umwelt abschlossen waren noch nicht vorbei.

„Sagen Sie mir, Hoheit , wo ich Miß Ange¬
lius finden kann, ich werde sie holen. Soll ich
das schwedische Generalkonsulat in Kalkutta
benachrichtigen ? Hoheit , Sie können doch
jetzt nicht Taipore verlassen!“

Fürst Rameni legte vertraulich den Arm
um Harry Upperwoods Schulter.

„ Ich danke Ihnen für alles , Harry, ich hoffe ,
ich kann Ihnen einmal vergelten, was Sie
heute für mich taten . Ich weiß , daß ich in
Ihnen nun einen Freund habe, wie ich ihn
einst in Ingenieur Lagerström hatte — und, ich

hoffe es. bald wieder haben werde. Aber die
Frau , die ich liebe , die muß ich mir selbst
holen, und es muß schnell sein , ich wfiß, daß
sie in höchster Gefahr schwebt . Ich hole sie .
Harry — und ich werde Taipore trotzdem
nicht verlassen.“

„Wo ist sie, Hoheit ?“
Fürst Rameni führte Upperwood zum Fen¬

ster . Im silbernen Licht des Mondes sah es aus .als schwämme der weiße Marmorpalast des
Frauenhauses auf dem Wasser.

„Dort drüben , Harry !“

XTV. Kapitel
Seit einer Stunde schon hörte Agneta das

dumpfe Wirbeln der Trommeln. Man konnte
nicht feststellen, aus welcher Richtung es kam ,
es schien überall zu sein , mal wurde es deut¬
licher, dann wieder ldiser .

Die indischen Träger, die um das Feuer
herum gelagert hatten hoben lauschend die
Köpfe. Sie waren unruhig, hastig kauten sie
den blutroten Saft der Sirihblätter , voller
Angst spähten ihre Augen in das undurch¬
dringliche Dickicht, das sie umgab .

Gepar saß dicht neben Agneta, auch er
lauschte. Seine großen . Augen wanderten von
einem zum anderen, ganz plötzlich fuhr dann
seine Hand zur Scheide des Dolches, der an
seinem Gürtel hing .

„Gepar, was bedeuten diese Trommelsig¬nale? “ Agneta sprach ganz ruhig, sie wollte
nicht zeigen , daß ihr Herz schneller schlug .
Das war nicht nur die unerträgliche Hitze ,
der schwüle Duft , der ihr aus dem Dschungel
entgegenschlug . Sie fühlte, daß dort in der
grünen Wildnis eine Gefahr lauerte.

Der junge Inder sah seine Herrin an und
rückte noch ein wenig näher . Es war so , als
wollte er sie mit seinem Leibe gegen eine
drohende Gefahr decken .

„Es ist Durga . “ flüsterte er, „man feiert das
Fest der Göttin Durga . Tag und Nacht wir¬
beln die Trommeln , so lange , bis Durga ihr
Opfer bekommen hat. Sie ist grausam, Miß —
sie ist die höchste aller Göttinnen, Slrvas
Weib — und sie trinkt Blut Sieben Arme hat
sie , mit diesen Armen greift sie in das Ge¬

schick der Menschen ein. Miß — wir alle
fürchten Durga.“

Gepar hatte ganz leise gesprochen . Jetzt
sah er sich scheu um. Unwillkürlich faßte Ag¬neta nach ihrem Revolver, das monotone
Wirbeln der Trommeln riß an ihren Nerven.

Sie waren erst wenige Stunden unterwegsund hatten nun zum erstenmal Rast gemacht .
Agneta hatte Sven Lagerström nicht mehr ge¬sehen, aber Doktor Mylander wußte, daß sie
aufgebrochen war . Er hatte nicht protestiert,er hatte sich nur davon überzeugt, daß ihre
Trägerkolonnne mit allem Notwendigen ver¬
sorgt war.

„Kehren Sie nach Taipore zurück , Kind .“hatte er gesagt. „Ich verstehe Sie Ich kann
und will Sie nicht" halten. Aber ich möchte Ih¬
nen noch eines sagen : Lagerström hat eine
schwere Krankheit hinter sich , er ist noch
nicht genesen. Ich „warnte Sie vor den Folgen ,die ein plötzlicher Schock für ihn haben
könnte.“

Als sie erschrocken aufgeblickt hatte , wehrte
er ab : „Nein, es besteht keine Gefahr für
ihn — aber vielleicht hat er nicht gewußt,
was er sagte . . .“

Sie hatte nur den Kopf geschüttelt: „Ich
kann nicht bleiben!“

„Sie lieben ihn, Agneta, ich weiß es ! Und
er hat Ihre Liebe verdient — auch das ist
meine feste Ueberzeugung. Ich halte Sie nicht .
Agneta — Gott schütze Sie auf Ihrem Weg . . “

Agneta starrte in die flackernden Flammen .
Die hohen Palmen warfen groteske Schatten ,
die hängenden Lianen, die immer wieder den
Weg versperrten , glichen Schlangen , die sich
von Baum zu Baum wanden. Das loderndeFeuer hielt die - Tiere fern, der dicke qual¬
mende Rauch verscheuchte auch die Moskitos .
Die Leute kochten sich Rei6. Gepar brachte
eine Schale voll zu Agneta.

„Miß muß essen, der Weg ist noch weit
Bald kommt die Nacht .“

Wieder horchte er, jetzt waren die Trom¬
melwirbel verstummt , aber diese plötzliche
Stüle war beinahe noch beängstigender Eir.
Vogel schrie schrill auf, Gepar hob den Koo '

(Fortsetzung folgt)
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